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Alts dieſelbe am i. Funii os. cuds gegen Hß. Ehr in wah

ren Glauben an Jhren Erloſer unter dem Gebet derer Umſtehenden
Dhr Lepeniſeugigeendinet·

Und darauf
Am 4. Auguſti mit Chriſt-ublichen Ceremonien in Jhrem Gewolbe

und Ruhckammerlein beygeſetzet wurde
Des folgenden Tages

Nach Anleitung derer ſchonen Davidiſchen Worte
aus dem a2. Pſalm v.2. z.

Wie der Hirſch ſchreyet nach friſchen Waſſer c.
Ser Kochgedelichen SrauerWerſammlung

Jn dem Wolffesburgiſchen GottesHauſe
vorgeſtellet

von

Gottfried Keuffeln
Paſtore zu Wolffsburg und Heeßling.
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genwartigeoch ddel. Leidtragende Familie,
auff die Anweſende Hochbetrubte Anverwand

ten und uns alle die wir nebſt Jhnen unſer
ſchuldiges Beyleid tragen reichlich und mildig
lich flieſſen!

WEgtgegehes Jetcghes der war
hafftige undlebendige GOtt deſſen Angeſicht zu
ſchauen aller Glaubigen eintziges und hochntes
Verlangen iſt; der laſſe ſein EnadenAntlitz Uns
leuchten in ſeinem Wort biß wir Jhn einſten ſe
hen werden von Angeſicht zu Angeſicht!

J Mnd



2  CſgriſtAdliche
Mnd der wehrte ggeil. Weiſt

welcher. Uns allein auff rechter Bahn zu dieſer
Lebensund TroſtOQyvelle fuhren kan; Der
wurcke in Uns ein heiliges Verlangen nach Jhm

auff daß wir Seiner ſeeligen Gemeinſchafft nicht
nür hier in der Zeit ſondernauch dort in der ſeeli

gen Ewigkeit genieſſen mogen Amen.
i

Sehrtevec.
55*. 57

As machet jhr daß ihr weinet/

und brechet mir mein Hertz
Dieſes Andachtige uud in CHri
ſto JESU geliebte zum theil aber
Hochbetrubte Leidtragende war
vormahls die behertzte Anrede des
Heil. Apoſtels Pauli mit welcher
Er ſeine lieben Freunde. zu troſten

und auffzurichten bemühet war/
als ſie ſich wegen ſeines bevorſtehenden Abſchiedes in
hochſter Betrubnis befunden wie wir ſolches leſen im
2i. Cap. der Apoſtel Geſch.v. z. WMastnachet ihr
ſagte Er? daß iht weinet und brechet mir mein

Hertz! ueeEs war dieſer theure Apoſtel damahls auff der
Reiſe nach Jeruſalem begriffen. Als Er nun unterwe
gens zu Ceſarien eingekehret war und einige Tage ſich
daſelbſt auffgehalten ſich mit denen Glaubigen zu letzen

reiſete herab ein Prophet aus Judaa mit Nahmen
Agabus, mit dem Traurigen vermelden daß die Juden
den Heil. Apoſtel Paulum wurden binden zu Jeruſalem
und überantworten in der Heiden Hande.

Uber



Leich-pPredigt. 3
Uber dieſe Zeitung wurden die Freunde des lieben

Apoſtels von Hertzen beſturtzt; Sit hatten lieber ge
wünſchet daß Er das Evangelium von CHriſto hatte
mogen ferner verkundigen mit freudigen Auffthun ſeines
Mundes. Dasie aber horeten daß es Jhm allda ſo
ergehen ſolte thaten Sie ſich einmuüthig zuſammen baten
Jhn mit vielen Flehen und heiſſen Thranen er mochte
ſeine Reiſe anſtehen laſſen und nicht hinauff gen Jeru
falem ziehen.

Paulus ſahe wie gerne Sie Jhn wolten bey ſich be

halten Er horete manchen angſtlichen Seufftzer Er ſa
he die hauffig flieſſenden Thranen ſeiner geliebten Freunde
und Gefahrten und das affrirte Jhn dergeſtalt daß Er
ſich nicht enthalten konte ihre Thranen zu vhemmen und
Sie mit dieſen Worten auzureden; Was machet Jhr
daß ihr weinet und brechet mir mein Hertz!

 Eslan ſeyn daß der Apoſtel Jhnen gleichfalls an
gezeiget was Er in dem vorhergehenden Capittel denen
Aelteſten von Epheſo kund thar: Und nun ſihe ich
weis daß ihr mein Angeſitht nicht mehr ſehen
werdet. Otraurige Poſt! Obetrubte Zeitung!
ich weis daß ihr mein Angeſicht nicht mehr ſehen
werdet!

Was geſchahe hierauf? Es Wward viel wei
nens unter ihnen allen. Kein Wunder wenn ein

ſo herber Riß geſchicht: Das Angeſicht eines gelieb
ten Freundes nicht mehr ſehen iſt ein hartes. Darum kan
ich dieſe Thranen nicht mißbilligen wenn allhier geſaget
wird: Es ward viel weinens unter ihnenallen!

Mreine allerſelts Geliebte in dem HErrn JESu
und eines Theils Hochbetrtubte Leidtragende!

Wann ich zuruck gedencke an den iſten Tag des ab

gewichenen Monats tun, an welchem nach GOttes
Unerforſchlichen doch heiligen Rath und Willen die

Ar Wey—

Act. XX.
25



r

Gal. M.
26.

4 ChriſtAdliche en

Weyland ggothgholgebohrne

Firau rau n1

J

L

gebohrne von Weltheim Verwittwete

Mrau a chatzMathin von Bar
tensleben Jhren Hochſeeligen Abſchied von

Uns genommen und mich erinnere des damahligen Zu
ſtandes auff unſerm Hoch-Adlichen Hauſt ſo war
Uns ſelbiger Tag auch ein rechter Thranen-Tag und
mochte es damahl mit allem Fuge ſo heiſſen wie wir jetzt

vernommen haben: Es ward viel weinens unter

Jhnen allen!
Die Hochſeelige Frau SchatzRathin ſchickte

ſich damahls zur Reiſe an; nicht aber nach dem Jrrdi
ſchen Jeruſalem dahin Paulus vormahls reiſete ſondern
nach dem Jeruſalem das droben iſt die da iſt un
ſer aller Nuttetr. Die Hochgeliebten Jhrigen
hatten Sie gerne wznn es dem HEDRN alſo gefal
len noch eine Zeillang veh ſich behalten. Da aber
kein Bitten ſtatt finden konte die vorgenommene Reiſe

muſte fortgeſetzet werden Siehe da ward vielwei
nens unter Jhnen!

Seine milde Thranen vergoſſe dazumahl der
Hochbetrubte Herr Sohn der Anweſende Hoch
Wohlgebohrne Herr von Bartensleben denn Er
konte ohne Wehmuth nicht anſehen Seiner wehrteſten
und jederzeit ſo hertzlich geliebten Fr. Mutter Sterben.

Eine



ChriſtAdeliche 5
Eine innigliche Betrubniß ſahe man bey denen Hoch
bekümmerten Frauen Tochtern als welche das Bette

Jhrer ſterbenden Fr. Mutter mit Jhren Thranen ne
tzeten.

Voller Wehmuth war das Hertz des AnweſendenHerrn Schwieger/Sohns und Frauen Schwie

gerTochter wovon die vielen Seufftzer und unter
gemiſchte Thranen ein ſattſahmes Zeugniß gaben.

Hoch bekummert war deroFraulein Schweſter

als welche nunmehro Jhrer beſten Freundin in dieſer Welt
fich muſte beraubet ſehen.

Ja. dieſe Bekummerniß war ſo allgemein daß
auch die zarten Hertzen der Hoch Adelichen
Jugend dadurch beweget wurden wie denn die minder

Jahrige HochAdeliche Fraulein als Sir horete daß
Jhre Hochgeliebte Frau GroßMama geſtorben
ſich der Thranen nicht enthalten konte. Soolte ich denn

nicht mit Warheit ſagen konnen:: Es ward viel wei
nens unter ihnen allen!

O wenn die Seelige damahls Jhren Schwachen
Mund hatte regen konnen ſo wurde SJE zweiffels ohn
Jhre Umſtehende Thranende Zuſchauer mit eben dieſen

Worten angeredet haben: Was machet Jhr daß
ihr weinet und brechet mir mein Hertz!

und mit was fur Beſturtzung mag der annoch in
freinden Landen ſich befindende Arltere Herr Sohn

der Abweſende Hoch Wolgebohrne Herr von
Bartenslehen dieſe TodesPoſt vernommen haben?
indem Er aus dem Schwartzen Siegel des eilfertig abge.
gangenen Brieffes leichtlich muthmaſſen konnen daß
Jhm derſelbe keine Freudige Zeitung bringen werde. Son
der Zweiffel wird es Jhm hertzlich nahe gehen daß Er in

B dieſer



6 LeichPredichten.
dieſer Welt das Angeſicht Seiner LiebWehrteſten
Frau Mutter nicht mehr ſehen ſoll!

„Ja die ſamtlichen Hohen, Anverwandten dieſer
HochAdelichen Familie werden mit inniglichen

Beyleid dieſen hohen Todes-Fall vernommen haben;
ſonderlich der annoch lebende eintzige Herr Bruder
welchen der HERR bey ſeinem hohen Alter ſtarcken und

Seine Jahre vermehren wolle!Wer ſolte auch wol unter Uns allen ſeyn dem dieſer
TodesFall nicht ans Hertz gehen ſolte? Das geſaſute

HochAdeliche Hauß leget Seinen Schmuck bey ſeit
te und gehet verhullet und traurig einher. Dieſes ſonſt
ſchon ausgeſchmuckte EOttes Hauß hat ſeinen ſchwar
tzen TrauerHabit angezogen und vermiſſet ſeine An
dachtige HANNA welche dort an jener Statte ſo man.
ches GebetsOpfſer in Jhrer deoth ſo manches
DanckOpffer nach erlangter Hulffe Jrem GOtte
dargebracht!
»7. Und was ſoll ich endlich von mir ſelbſt ſagen? Jch
als der HochSeel. Frauen Unwurdiger BeichtVar
ter fuhre billig eine TodtenKlage uberSie. Deñ ich ha
berine milde Gutthaterin und znadige Patronin
jederzeit an Jhr gehabt. SJoOlhat Jhrigeneigtes Ge
müth offters gegen anickenlaſſen und in der That zu
erkennen gegeben daßſie JhremSeelforger wohlgewolt;

welches Jhr der HERR vergelten wolle an je
u. Tim.n. nem Tage! Jch habe an Jhr eine derer fleißigſten

iz. Girchen-Gangerinnen dieſes Orts verlohren. Denn
BSie modqhtegerne hingehen mit dem Haüffen und

mit Jhnen wallen zum Haunre GOttes mit Fro
e xrn locken und Dancken unter dem Hauffen die da

fehren.
Und

J.



PhriſtAdeliche 7
Und daß ichs mit wenigen ſage: Alle und jede

Gerichts-Unterthanen mogen heute billig klagen
und ſeufftzen ſonderlich die liebe Armuth der ſich die

HochSeelige Frau ſo treulich angenomimen. O wie
manchen Krancken hat' Sie auff ſeinem Siegbette erqoi
cket? Wit manchemSchwachen die krafftigſten Artzney
en keichen laſſen Wie manchem Hungrigen das Brodt
gebrochen? Wie manchem Unvermogſahmen und Ge—
brechlichen in Jhre Holpiralien auffgenommen?

Wenn dieſes alles erwogen und betrachtet wird ſo

iſts kein wunder daßes auch bey dieſer Leich-Begangniß
heißt: Daward viel Weinens unter Jhnenallen!

Doch Geliebte im HErrn was iſt endlich zu
thun Wir konnens nicht beſſer machen als wenn wir
Uns alſo bezeigen wie dorten die Freunde des Apoſtels
Yauli von welchem am vorangezogenen Orte gemel. Ack. XXJ.

det wird: Da Er aber ſich nicht uberreden liez/

ſchwiegen pir unnd ſpracher: Des HErrn
AανWille geſchehe!

Alſo werden auch die Antveſende ſambtliche
Hohe Leydtragende den Willen GOttes hierunter er
kennen demſelben in Gedult fich unterwerffen und in

Chriſilicher Gelaſſenheit ſprechen Des HErrn Wil—
le geſchehe  urr

J v

rn War doch dus der Sreligen Jhr eintziges Ver
uue

langen baid aunaelofet! zu werden und bey Ehriſto zu
iehn: uzar doch dieſes ihr ſehnlicher Wunſch/ bald da71
hin zu ko men vů Sie mochte GOTTes Angeſicht

ſchauen!

Nun wolan! Jhr Verlangen iſt erfullet; Jhres
Wunſches iſt Sie allbereit gewahret.

B 2 Denn



8 LeichPredichten.
Wenn gS hat nunſchon erblicket

Julle dieſe gerrligkeit.GZetzund wird  ſchon geſchmuclet

Mit dem Weißen Mimmelsghleid:
Nhiit der guldnen ShrenJorone L

egttehtſ  dafur tTes ghrone
chauet wlche Preude an
Sie kein Menſch ausſprechen kan!

Wir ſind denn nujn allhier in dieſen Srauer
Jgauſe voritzo verſammlet dem groſſen GOtt zu ſchul

digen Ehren der. HochSeel. Frauenzum Chriſtl Nach

T ſtruhm denen Hochbetrübten Angehorigen zum ro
und Uns insgeſambt zu unſerer Erbauung eine Betrach

tung aus  Ottes Henn Worte anzuſtellen

Wozu wir den benothigten Beyſtand des wehr
ten Heil. Geiſtes von oben herab erbitten wollen in ei

3nem glaubigen und andachtigen Pater Unſer. c.

 4 —2Jn 4—

EX
1ĩ

E

J55. Jenien
T.

te SoDi von der gnioch heel. Erau kſchtzſtathin

ſelbſt erwehlte und zu erklaren verlangte TeytWor
te werden Uns beſchrieben von dem Konige und

yPropb. David in ſeinem XLI. Pſalm und lau
ten daſelbſt im 2. und zr. verß unſerer Spra

cdche alſo:



ChriſtAdeliche y
Fe der ghirſh ſchreyet
nagh friſchem Phaſſer ſo

ſchreyetmeinen geele GDVN
zu dir. Meine FWeele durſtet

nach B nath dem ſe
Ekun.

bendigenð O. Wennwer
de ich dahin kommen daß ilh
GWes gungeſichtſchaue?

 Ußerwehlte GOttes Heilige ud
cn Geliebte theils aber Hochbetrubte
A Leidtragende. Alß vormahls der
ec groſſe GOTCT ſeinem treuen Knecht

vertphrvrer  Ê qu ſorhen darumb Er auqch aicht lange an ſich halten konte
londern brach in dieſe  Worte heraus  Laß mich dei
ne Herrligkeit ſehen! wie wir ſolches aufgezeichnet fin Fuod:

den im 2. B. Moſ. am 33. Cap. XxXIII,
18.

G Bey



o Leich Predigten.
Bey Betrachtung dieſer Worte haben wir auf

dreyerley Achtung zu geben alſo daß wir ſchen ra
wer es ſey der was begehret (2) was er begeh
ret und (3) weßen Er gewahret wird.

(qn wer all  Belangend das Li) wer es ſey der allhier was
hier wasbegehret  begehret So wares der liebe und getreue Knecht GOt

tes Moſes welchen der NErr in ſeinem gantzen
Kauſe treu erfunden wie Jhmdeſſen Zeugniß gibt
die Epiſt. an die Ebreer im 3. Cap. v. Es war der
jenige von welchem der weiſe. Hauß. Lehrer Sytach ſagtt

daß er ſey geweſen ein heiliger ann/ der aller
Welt liebund wehrtwar und beyde EGOtt und
Menſchen Jhm vold waren des Nahme hoch
gepreiſet wird. im 5. Cap. ſeines Hauß Buchleins. Die

ſer nun wit Er mit dem lieben GOtt wol daran war
indem Er offters mit Jhm in wichtigen Augelegenhei
ten geſprochen und dannenhero ſeiner Gnade zur Ge
nuge verſichert war/ alſo waget Ers laſt eine Bitte an
GOtt den HErrn'abgehen und ſpricht: Laß mich dei
ne Herrlichkeit ſehen!

Dawir denn nun (2) vernehmen waser begehret
4;àò  A 47D f fai Ên. SH—

lich. eEin unter denen Seinen veruh Sehrer halg
davor daß allhier durch die Herrligke ites vers
ſtanden werde der verheiſſene Meſſias nach welchen:
Moſes ein hertzliches verlangen getragen und ſelbigen
zu ſehen ſo ſehnlich gewünſchet.  Seine worte lauten:
hievon alſo: Sunt; qvi Moſen conqveri. cauſarl
hic ajunt ob. dilatum adventum ejus; quern ſemperi
mittendum Dominus promiſcrat, Chriſtum nempen
qvem mitti nune ſeinper precatur Moſes. Und baldi
hernach ſchreibet er ferner: Eonſideranclum veroilile

an-



Chriſt-Adeliche u
annon perſiſtat Moſes in petitione viſionis Meſſiæ, cu-
jus inviſibilem divinitatem nomine faciei, ſanctiſſimam
humanitatem vocabulo viæ appellavit. x Gleicher
Meinung ſind auch einige Lehrer unſerer Evangeliſchen
Kirchen. Denn Chriſtus iſt GOttes Herrligkeit wegen
ſeiner Perſohn einmahl ſo fern Er wahrer GOtt
iſt denn da iſt Erder Glantz der Herrligkeit GOttes
und das Ebenbilde ſeines Weſens. Wie Er alſo be
ſchrieben wird in der Ep. an die Ebreer im 1. Cap. DarEbr. L j.
nach auch ſo fern Er wahrer Menſch iſt denn da
iſt Er mit unendlichen Gaben unausſprechlicher Klarheit

Herrligkeit Ehre und Macht gekronet wie zu erſehen
im 8. Pſalm. Ferner ſo hat Er auch in ſeinem Amte kſalm.
ſeine Heirrligkeit vielfaltig durch allerhand Wunder“ll. ö.
bewieſen und ſie unter andern auff der Hochzeit zu
Kana offenbahret deßwegen auch ſeine Junger an Jhn
geglaubet wie der Evangeliſt Johannes berichtet im
2. Cap. Und endlich ſo wird Er auch ſeine Glaubi-Jeb. II. vo
gen zur ewigen Herrligkeit verhelffen denn Er wird Jh u.
nen geben eine ewige und uber alle Maaß wichtige Herr
ligkeit wovon Paulus redet in ſeiner 2. Epiſt. an die
Corinth. im 2. Cap. JnBetrachtung deſſen nun mag? Cor. In
Khriſtus nicht unfuglich die Herrligkeit GOttes genen- j.
net werden. 21Es iſt aber auch hieben zuwiſſen daß in der

Heil. Schrifft die Herrligkeit GOttes zuweilen auch ſo
viel heiſſe als GOtt ſelber ſein Weſen mit allen ſei
nen Eigenſchafften; wie wir ſolches aus unterſchiedli
chen Ortendieſes 2. Buchs Moſis konnen erſehen. Denn
wenn GoOtt der HErrſelbſt ſich dem Moſi offenbah
rete ſo ſagtdie Schrifft Die Herrligkeit des Herrn
ſeyh erſchienene Alſo ſtehet Exod. XVI. 1o. Und ſiehe
die Jerrligkeitodes d Errn erſchein in einer Wol
cken. Ferner heiſt eskeod. XL. za. dabedecket eine Wolcke

die Hutte dezStiffts und die Kerrligkeit des Kerrn
fullet die Wohnung. ing C 2 Unter—

vidi Clariſſ: Pelargus Commeni. in Exod: p. in. 332. 333.



B LoichPredigten.
Unterdeſſen aber konnen wir auch nicht in Abre

de ſeyn daß mannigmahl auch wohl der auſſerliche
Glantz welcher denen Menſchen in die Augen fiel
wenn ſich GOtt Jhnen offenbahrete die Herrligkeit
GOttes genennet worden. Solches ſehen wir bey
dem Propheten Ezechiel denn es wurde demſelben ein

ſten ein vortrefliches Geſicht gezeiget; Er ſahe im
Geſicht GOtt den HErrn (und zwar die andere Per

ohn che Sie Menſchliche Natur an ſich nahm) ſitzen

auff einen Stuhl gleich wie ein Menſch geſtalt.
Es war wie Feuer umb Jhn her gleich wie

der Regenbogen ſichet in der Wolcken wenn es
geregnet hat alſo glantzet esumund um. Was

ſaget aber der Prophet von ſolchem Geſichte und von
ſoichem hellen Schein ſo ſagt Er: dis war das An
ſehen der Herrligkeit des HErrn. Wie zu erſehen in ſei

Fech.Iv. ner Weiſſagung im 1. Cap.
26. ſgg. Jſt demnach wol faſt glaublich wenn Moſes

hier bittet: Laß mich deine Herrligkeit ſehen: daß Er
habe verlanget mit ſeinen leiblichen Augen zu ſehen ei—
nen hellen Glantz von GOtt. Mercklich find hievon

diewWorte eines groſſen Lehrers unſerer Kirche wenn der
ſelbe hieruber alſo ſchreibet. Non immerito cenſent
doctiſſimi interpretes, deſideralſſe Moſen ajeſtatis
Domini glorioſam qvandam n ſpęric:auguſta maniĩ.
feſtationem:, qvani: ulis fetit ihe alſumſerat. xx
das iſt: Es halten nſcht unbillig die gelehrten Außle
ger davor/ es habe Moſes begehret eine herrliche Of
fenbahrung der Majeſtät des HErrn in einer vortreff.
lichen Geſtalt welche GOtt etwa dazumahl angenom
men hatte. Wiewohl auch andere der Meinung ſind
alß habe Moſes auch zugleich init dem Augen ſeineg
Gemuths GOtt ſelber und ſein Weſen Alio erkennen
wollen als Er etwadieſen oder ienen Menſchen vonAnge
ſichterkante obEr Jhn gleich Jeto nicht für Augen hatt.

n Es
x vid. Eucellentiſſ. Dn. Calovii Ribl. Iluſtr. pen. ss.



LeichPredigt. z
Es fraget ſich aber allhier Ob Moſes mit die

ſem Begehren nicht zuviel gethan Da ſich denn ei
nige finden die Jhn beſchuldigen quod aliqvidhuma-
ni paſſus ſit, es ſey Jhm hiebey etwas Menſchliches
begegnet Er habe ſich einiger maſſen hiedurch verſtoſ
ſen deßwegen ſie es Jhm auch nicht gut heiſſen wollen.
Petit Moles ſibi oſtendi gloriam Dei: qpaſi oblitus
carnis ſuæ poſtulat in hàe vita, qvod poſt hanc ſpe-
ramus in futurà: ſagt hievon der Heil. Hicronymus,
daß iſt: Es bittet Moies daß Jhm die Herrligkeit
Gottes gezeiget werderund ſcheinet gieichſam als habe Er
vergeſſen daß er ſich noch imFleiſch befinde denn erbittet
ſchon in dieſem Leben umb dasjenige was wir erſt nach die

ſem in dem kunfftigen Leben zu hoffen haben. Allein es
ſind doch auch andere welche dieſen lieben Mann in die
ſem Stuck entſchuldigen wenn ſie nicht ſo wol auf ſei
ne Worte als auf ſeine lntention ſehen.

Denn daß iſt wol von dieſem heiligen Mannenicht zu præſumiren das Er ſolches gethan aus einem

unzeitigen Furwitz als begehre Er daß GOTJT der
Herr ſelber in kunfftiger Zeit in ſichtbahrer Geſtalt
als andere Weltliche Konige unter ſeinem Volck Jſrael
ſolte regieren und Jhm alſo ſeines muhſahmen und
beſchwerlichen Amts erlaſſen wie Jhm etliche ſolches
beymeſſen wollen Nein; das iſt dem Moſi wol nie
mahls in den Sinn gekommen. Sondern er that dieſe
Bitte aus hefftiger groſſer Liebe und inniglichem Verlan
gen. Denn weil Er bißhero mit GOTT dem HErrn
ſo vertraulich umgangen war weil Er denſelben zum
offternſo herrlich und Mqjeſtatiſch hatte reden horen
weil Er ſeine groſſe Wercke und Wunder ſo vielfaltig wahr
genommen hatkvr ſo mochte Er Jhn nunmehro auch
gerne einmahl ſelber ſehen.

Weenn ein gelehrter Mann ſich durch beruhmte
Schrifften in der Welt bekand gemacht; oder wenn

ein ſonderbahrer Kunſtler einige rare Kunſtucke verfer

D tiget
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tiget und uns ſelbige vor Augen kommen ſo wunſchet
man wol einen ſolchen gelehrten Mann und erfahrnen
Kunſtler zu ſehen: Aſſo wunſchet auch Moſes denje
nigen HErrn einmahl zu ſehen der Himmel und Erden
erſchaffen und durch ſeine Weißheit alles ſo wunder—
bahrlich gemacht hat. Und zwar ſo wolte Er Jhn
nicht allein gerne ſehen ſondern auch wie die Gelehr
ten bey dem Wort ſo allhier im GrundTeyxt befindlich
iſt angemercket haben ſeine ſonderbahre Vergnugung
und Ergetzlichkeit an Jhm haben Er wolle uber ſolches
Anſchauen ſich recht inniglich helüſtigen. Jſt alſo die
Meinung Moſis dieſe: Wenñ ſich die Herrligkeit
GOttes Jhm wurde zeigen ſo wolte Er ſeine Augen
nicht allein begierig aufthun ſelbige gantz eigentlich an
zuſchauen ſondernEr ſtellete ſich auch zugleich dabey vor
was vor eine ſonderlicheLuſt was vor eine unaußſprechli
cheFreude und was voreine ſuſſe Ergetzlichkeit Er hieruber
in ſeinem Hertzen empfinden wurde. Darum wunſchte
und begehrte Er nichts liebers als daß Jum GOTT
mochte ſeine Herrligkeit ſehen laſſen.

Was erlangete aber Moſis auf dieſe ſeine Bitte?
das iſt nun das (3) ſo wir annoch mit wenigen anzu
mercken haben nemlich weſſen Ergewehret worden. Da

ret wor iſt nun aus den folgenden Worten zu erſehen daß er
den. zwar nicht alles Erhalten aber doch auch nicht gar ver

gebens gebeten habe. Das unmittelbahre Anſchau
en GOttes deſſen dr hell. Engel im Himmel und
die außerwehlten Seelen in der triumphirenden Kirchen
genieſſen das war Jhm verſagt darzu konte er nicht
gelangen denn es hieß: Mein Angeſicht kanſtu
nicht ſehen. Doch vergonnet Er Jhjn daß Er Jhm
hinten nachſehen ſolte welches doch evenfalls ein ſon

derbahres und herrliches Sehen geweſen von ſolcher
Klarheit und Herrligkeit als es hier in dieſer Welt hat
geſchehen konnen und mogen wir wol ſagen daß hie—

rin dem Moſi etwas beſonders wiederfahren und Er
in
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in dieſem Stuck vor allen andern Menſchen einer ſon
derbahren Gnade von GOTCd genoſſen.

Wer wolte demnach wehrteſte Zuhorer die
ſem heiligen Manne es verdencken daß Er dieſen Wunſch
gethan: Daß Er die Herrligkeit GOttes ſehen moch
te Vielmehr iſt Er zu ruhmen daß Er ein ſo hei—
liges Verlangen von ſich verſpuhren laſſet ſich an
GOCd und deſſen ſeeligen Anſchauen zu ergetzen. Ach!
meine Liebſten daß wir doch alle mochten Moſis
Hertze haben! und da wir in dieſer Sterbligkeit mit

leiblichen Augen den HErrn unſern GOTJ nicht ſehen
konnen daß wir demnach mit deſto groſſern Verlan—
gen wunſchen mochten Jhn jn jener himmliſchen Herr
ligkeit zu ſchauen!

Und dahin gehet nun auch Davids Verlangen jn
unſerm vorhabenden Text wenn Er in demſelben wun
ſchet: Wenn werde ich dahin kommen daß ich GOt
tes Angeſicht ſchaue Da denn ſein Verlangen zwar
eines theils nach deuen Vorhofen des HErrn und nach
dem GottesDienſt gerichtet iſt  Doch aber will Er
auch anders theils hiedurch zu verſtehen geben wie Er
begehre von dieſer irrdiſchen Pilgrimſchafft außzugehen
und dorten im Himmelzu dem ſeeligen Anſchauen GOt.
tes zu gelangen.

Wir werden Uns demnach ohne fernern Eingang
unter den Beyſtand Gottlicher Gnade zu der Erklarung
unſerer vorhabenden Teyt-Worte welche wir alſo wol
len abhandeln daß wir daraus mit einander betrachten:

Der glaubiaen Seele hertzliches und ſehnliches Proeſ

Verlangen nach GOtt uio.
welches ſie zu erkennen gicbt:

mitt klaglichen Schreyen

mit hefftigen Durſten
HGmit inniglichen Seufftzeu.

D2 Du
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Du aber O getreuer und gutigſter JEſu der du durch

dein Leiden und Verdienſt uns ſundigen Menſchen die
kunfftige ewige Behauſung: im Himmel erworben
haſt; Ach laß uns ſtets dahin gedencken und unſern

Wandel ſo lange wir hie wallen fuhren mit Furch
ten! Laß unſer eintziges und groſſeſtes Verlangen die
ſes ſeyn daß wir mogen deine Herrlichkeit ſehen die

dir der Vater gegeben hat Da wir dich denn ſamt
Vater und den Heiligen Geiſt lieben und loben wol
len in alle Ewigkeit! Amen.

n

Abhandlung.
PeEliebte in dem HErrnl. Es gibt
DShier in der Welt mancherleh Dinge wel

uche bey uns Menſchen ein VerlangenDouryerwecken ſelbige zu ſehen und die uns
Scauch eine nicht geringe Vergnugung ge

werden heutiges Tages ſo viel peregrinationes angeſtel
let darum werden fremde und auswartige Lander mit
groſſen Koſten beſucht daß man in denenſelben was
curieuſes ſehen moge.

Doch weiß ein kluger peregrinant hierin wol einen
Unterſcheid zu machen daß er ſich nicht beh geringen
Dingen auffhalte und das notabelſte aus der Acht laſſe.
Zum Exempel: Wenn ein kallagier und Reiſender kom̃t

 —7denes ſo ihn vergnuget: Er ſiehet vortrefliche Hauſer
koſtbahre Pallaſte äninuthige Luſt-Garten. Er trifft

Dinge mehr. Kommt er dem Hofe naher ſo ſiehet er
den
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den prachtigen Staat die galanten Hoff Cavalliers und
andere Hoff-Bediente.Aber damit iſt er noch nicht vergnugt er will noch

ein mehres ſehen; Darum iſt es ihm zu thun daß er den
HErrn einer ſo ſchonen Reſidence, den Konig ſelber ſt
hen und wo es geſchehen kan ihm auffwarten moge.
Das iſt ſein vornehmſtes Begehren und wenn er das
erlanget ſo iſt er zufrieden; wie wir etwa von der Ko
nigin aus dem Reich Arabia leſen daß nachdem Sie
den Konig Salomo und alle ſeine Weißheit und Herr
lichkeit geſehen hatte Sie vergnugt wieder in ihr Land

Jgezogen 1. Buch der Kon. im 10. Cap.
So iſt ein glaubiger Chriſt auch geſinnet; Alles

was in der Welt an auſſerlicher Pracht und Herrlichkeit
an irrdiſcher Vergnugung und Ergetzlichkeit ſich findet
das ſiehet er nur obenhin an darum iſt es ihm nicht zu

thun.
Dorten ſprach Haman ob ihn gleich der Konig

groß gemacht und ihn uber alle ſeine Furſten und Knech

te erhaben hatte: An dem allen habe ich kein Genuge

41

Reg. x.
13.

iin Buch Eſthet anr  Cap. So ſagt auch ein Glau Eſt. N 3.
biger wenn ihn gleich GOtt in der Welt groß und an
zeitlichen Gutern reich gemacht; ſo heiſt es doch bey
ihm: An dem allen habe ich kein Genuge; Er hat noch
nicht was er haben wiu/ das Hertz ſehnet ſich noch nach

etwas anders es iſt mit dem Zeitlichen noch nicht zu
frieden. Wenn aber ein ſolches Himmels-begieriges
Hertz GOtt und ſeinen Heylund JEſum Chriſtumhier
in dieſem Keben mit den Augen des Glaubens ſiehet und
derinahleinit durch einen ſeeligen Tod zu ihm kommt ſo
hat er alles denung und beaehret ein mehres nicht. Da
ſpricht er mit. Jucgh? Jch habe GOtt von Angeſicht zu
Angeſicht geſehen  Aind meine Seele iſt geneſen.  Buch
Moſ. am 32. Kap. J

Und dieſes werben wir mit mehren zu vernehmen

haben aus unſern vorhabenden TextWorten woraus
E wir

Geneſ.

XXII.
V. O.
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wir mit einander betrachten wollen: Der glaubigen

Seele hertzliches und ſehnliches Verlangen nach
GOtt welches ſie zu erkennen giebt
J mit klaglichen Schreyen. Davon heißt es nun
in unſerm Text alſo: Wie der Hirſch ſchreyet nach

friſchem Waſſer ſo ſchreyet meine Seele GOtt
zu dir. Sind zwar wenig Worte nach den Buchſta
ben aber ſehr wichtig nach dem Jnhalt. Ein gelehr
ter Theologus machet eine kurtze aber ſehr artiget Exege—

ſin darüber wenn er alſo ſchreibet: Wie der Hirſch
ſchreyet welch eine Angſt iſt das Nach friſchem
Waſſer welch eine Erquickung iſt das! Soſchreyet

meine Seele welch ein Jammer iſt das! GOtt zu
dir welch eine Laabſal iſt das!

Ehe wir uns aber zur Abhandelung ſelbſt wenden
wird nicht undienlich ſeyn  von dem Autore dieſes Pſalms
mit wenigen Meldung zu thun. Denn wenn wir die

Uberſchrifft anſehen ſo heiſt es: Eine Unterweiſung
der Kinder Korah vorzuſingen. Dannenhero
bey einigen noch im Zweiffel iſt ob David ſelbſt dieſen
Pſalm gemacht oder ob die Kinder Korah denſelben
verfertiget?

Einige beruhmte Lehrer drt Nltchen gls Auguſti-
nus und andere mit ihn halten davor daß David alle

Hieronymus und noch einige miehr/ nnd der Meinungvrg

Aa

daß man nicht eben den David vor den Verfaſſer aller
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Wieder auf unſern Pſalm zukommen ſo fuhret

 deerſelbe den Titul: Eine Unterweiſung der Kinder Ko
rah. Wer Korah geweſen iſt aus dem 4. B. Moſ. am Neun. YVI.
1G. Kap. bekand; nerilich ein Auffruhrer/ der ſich wider i.
Moſen emporet woruberer aber mit ſeiner Rotte dergeſtall
von GOtt geſtraffet worden daß die Erde ihren
Mund auffgethan und ſie verſchlungen mit ih
ren Hauſern wie in dem z2. verſ. eben dieſes Capitels v. ze.

berichtet wird. Doch ſind von ſeinen Nachkommen
noch welche lebendig blieben welche weil ſie mit ihrem
gottloſen Vater in ſolcher erſchrecklichen Sunde nicht
eins waren damahls von GOtt verſchonet und beym
Leben erhalten worden.

Jndeſſen aber zwinget uns keine Nothwendigkeit
daß wir dem Papiſtiſchen Lehrer Lyrano zu Gefallen
glauben ſolten daß alb die Wohnung Korahmit denen
die bey ihm waren verſchlungen worden da waren etli
che von ſeinen Kindern welche ſich dem boßhafftigen Un
ternehmen ihres Vaters widerſetzet gantz wunderbah
rer Weiſe hinauf gezucket worden in die Lufft darinnen
ne ſo lange geſchwebet biß die Erde ihren Mund wie
derum verſchloſſen; ſondern GOtt wuſte wol andere
Mittel ihrer zu verſchonen und ſie lebendig zu erhalten
wie wir denn im 26. Cap. des 4: B. Moſ. im ui. v. leſen: Vum.
aber die Kinder Korah ſturben nicht. Denn ſo !Alv.

N.will es die Gottl. Getechtigkeit haben daß die Vater
nicht ſollen vor die Kinder noch die Kinder fur die Va
ter ſterben ſondern ein jrglicher ſoll fur ſeine Sunde ſter

Da nun von den Kindern Korah noch welche ubrig v.
blieben wie thir jetzt vernommen haben welche theils 6.
als Thorhuter theils auch als Sanger am Hauſe des
HErrn aedienet ſo wollen faſt einige muthmaſſen daß
mit der Zeit etliche aus Jhnen mit Prophetiſchen Geiſte
begabet worden welche Geiſtliche Lieder und Pſalmen
getichtet. Doch erinnert hiebey ein berühmter Lehrer

E 2 unſerer vid. Speners Chriſtl. LeichPred. part.g. p. G5.
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ve verrvy vrr—e.ſerm Texts heiſſet es meine Thranen ſind mtine Spei

ſa  44 A  c
traurig grhen wenn mein Feind mich dranget  Da— 1

bey wir oen beylauffig anmercken daß etliche derer Auß;
leger dieſen Pſalm anſehen als eine Prophttiſche Klage
die David im Nahnren der gantzen Jüdiſchen Kirche ge

c. e A

neee 12J J 22 r4 e
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chen ſich ſo muſte jagen und plagen laſſen ſo kranckte

Jhn doch dis am meiſten daß er zu der Hutten des
Stiffts nicht kommen noch die ſchonen GOttesDien—
ſte des HErrn ſchauen konte. Es gieng ihm hertz
lch nahe das er von dem Meſſia nichts horete nooh
die Opffer verrichten ſahe.

Wite hefftig nun dieſes ſein Verlangen muſſe ge—
weſen ſcyn gibt er damit zu erkennen wenn er daſſel
bige vorſtellet unter dem Bilde eines ſchreyenden Hir—
ſches. Denn ſo lauken ſeineWorte  Wie der Hirſch
ſchreyet nach friſchem Waſſer ſo ſchreyet meine

ieele GOtt zu dir!
Er thut allhier Meldung eines Hirſches

 Ê

a— ülnnd GDerroyund qufgeſchlagen werde daß wir darin
nders anmercken/ und in unſerm Chri

l Ac

Verlangen nach friſchen Waſſer fleiſſige Acht haben

ſollenülvEsuwird aber nicht genug ſeyn daß wir es bloſ3.

ſerdings bet dem auſſerlichen Anſchauen dieſes vorge
ſtelleten Bildes bewenden laſſen ſondern es iſt kein Zweif
fritrdaß der Griſt Ottes uns hiedurch wolle Anlaß
geben der Sachen warer nachzudencken. Denn wie
der Hirſch iſt ein retues Thier wie nicht allein aus Levir. x
zB. Moſ. am in. Kap. ſondern auch aus dem 5. B. ?3.

Uull Moſ—



22 ChriſtAdeliche —SSDeut.xll. Moſ. am i2. Cap. zu erſehen Allſo ſoll ſich auch
v.22. ein Chriſt erinnern der Reinigung ſeiner Seelen die da

Epheſ. Va. geſchehen iſt durchs Waſſer-Batim Wort.; Epheſ.
26. Und dannenhero ablegen alle Unſauberkeit und alle Boß—

Jac. Lv.ai. heit; Epiſt. Jac. ami. Ja von aller Befleckung des
Fleiſches und des Geiſtes ſich reinigen und fortfahren
mit der Heiligung in der Furcht GOttes. 2. Epiſt. an

2. Cur:Vll. die Cor. 7.
V. J. Wie der Hirſch ſchnelles Lauffes iſt; alſo muß

auch ein Chriſt lauffen den Weg der Gebote GOttes
P/. CxIx. wie geredet wird im 119. Pſalm. Er muß Lauffen und
d.z2. nicht mat werden wandeln und nicht müde werden.
Eſa. XI. nach dem 40. Cap. Eſaic. Gr muß nachjagen dem

v.zu. furgeſteckten Ziel nach dem Kleinod welches furhalt
die Himliſche Beruffung GOttes in Chriſto JEſu.

Ppil. inl. Philipp. am 3. Jch konte mehr Eigenſchafften dieſes
14. Thiers anfuhren will aber ſelbige Weitlaufftigkeit zu

Nun von dieſemn Hirſche ſagt allhier David daß
er ſchrehe wie der Hirſch ſchrehet. Hier  finden
wir eine in der heil. Sprache ſonſt ungewohnliche con-

ſtruction; Denn da ſtehet zwn tesh da. denn wie de
nen Gelehrten bekand das Wort v ein malculinum iſt
und doch das Verbum in Eœminino dabeyſtehet
und wollen einige hieraus ſchlieſſen als wenn Da
vid ſein Abſehen mehr auf dien Sindin als auf den

 aÊο,
Hirſch aerichtet wejl einie Omennn wenn ne Durſt lei
det dem Vorgeben nuch viel ſtarcker und hefftiger ſchreye

als der Hirſch. Aber dieſe Meinung ſcheinet ſchlechten
Grund zu haben. Dannenhero meinet ein ander vor—
nehmer Theologus  es öonne das verbum ↄvn verſtan
den werden von der Seele des Hirſches wir die nechſt
folgenden Worte lauten: Meine Serle ſchreyet

GoOtt zu dir; alſo ſey äuch! die Meinung hier:
die Seele des Hirſchts ſchreiet nach friſchem Waſſer

Mehrere Meinungen vor dieſes mahl nicht anzuführen.

Die
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Die Lateiniſchen Außleger uberſetzen dieſes Wort

meiſtentheils mit dem verbo glocitat, welches zwar
einige als ein proprium eervi annehmen doch ſcheinet
es daß es das Wort im Grund Text nicht gar zu wol
ausdructe. Denn es wird dieſes Wort nicht allein
von dem Geſchrey des Hirſches ſondern auch insge—
anein von dem ſchreyen anderer wilden Thiere geleſen
wie wirs denn in ſolcher Meinung finden bey dem Proph.
Joel. am 1. Cap. Wenn der Prophet daſelbſt uber die Foel. ao.
groſſe Durre klaget und ſpricht. Es ſchreyen auch
die wilden Thiere zu dir denn die WaſſerBache ſind
ausgetrocknet. Die 70. Dollmetſcher habens uber
ſetzet mit dem Wort AunJia, welches ſoviel heiſt als
avide expeto, intime amo. Die vulgata gibt es
deſiderat, er begehret oder verlanget und in unſerer
Teutſchen Bibel finden wirs uberietzet: er ſchreyet.

Es laufft aber faſt auf eins hinaus und wird eins
durch das andere gar fein Erklart. Denn wo ein
ESchreyeniſt da gehet insgemein ein Verlangen vorher;
und das Verlangen ſonderlich bey den Unvernunffti
gen Thieten wird geuriniglich durch ein Schreyen an den
Tag geleget.

Nicht unbillig aber wird hier gefraget: Woher denn
ſolches Schreyen des Hirſches entſtehe? Da findet man

nun bey denen Auslegein ſo vielerley Meinungen daß
man faſt nicht weiß welcher man beypflichten ſoll. Was
einige wollen aus dem Plinio wie auch aus des
Franzii Hiſtoria animalium, (*x*) erweiſen daß zwi
ſehen denen Hirſchen! und Schlangen eine naturliche An
riparhie und Feindſchafft ſey und ſuche der Hirſch der
Schlangeiſxocher ziehe dieſelbigen durch einen ſtarcken
Athem heraus und wenn er ſie mit den Fuſſen zertreten
ſo verſchlinge tk ſte? ſolches unterſtehe ich mich keines
weges zu behaupten!glndere ſagen daß der Hirſch die
Ehlange als eine Medlicin genieſſe denn wenn ihm

82 Wur— Pliniuslibs. cup.aa. EH part.. Cup. Ü. m.ryo.
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Wurmer im Leibe wachſen ſuche er Schlangen zu freſſen
wodurch ſolche getodtet werden. Da denn ferner vor
gegeben wird daß der Gifft vondenen genoſſenen Schlan
aen den Hirſch dergeſtalt im Leibe brenne und quale daß

 ÊÚ r l.okArnb
wenn er nitht linerinſo muſſe er ſterben. Noch andere berichten das contra—
rium, und ſagen daß der Hirſch ſich alles Trinckens

 rrα kon ihm aantit vherzeh—
enthailen munſe vip ſi ver Veneeeret. Wenn er nun an Waſſer komme und noch ſo heff

tigen appetit zu trincken habe ſo lehre ihn doch die Na
dagan aantzlich abzuſtehen und das gehe ihm denn
tur vavon gantzurh uvqutſo nahe daß er darüber jammerlich anfangt zuſchreyen.
Da man nun von allen diefen angefuhrten Meinungen
keine eigentliche Gewißheit haben kan ſo laſſet mans
billig als eine noch nicht ausgemachte Sache dahin ge

ſtellet ſeyn.Es gibt aber auſſer dieſen noch anptre lrſachen

genung wodurch der Hirſch zun Schreyhen. kan bewo
Dau Aio Grfakrunngqa lehret ets wenn das

Lbliv letiut vÊÊJob. Vl.v. daß es alsdann ruffe und ſchreye. Darum ſaget Hiob:
5. Das Wild ſchreyet nicht wenn es Graß hat der Ochſe

vlocket nicht wenn er iein Futter hat. Wie nun das
Wild und auch anderes Vieh bey verhandenem Futter

.Eiodon iſt alſo ſchrenet es deſto hefftiger wenns

J nan dr cheeh mre vinf eſts heffiiger.
Es geſchiehet auch zuweilen daß der Hirſch von

Hunden gejaget und von den Jagern verfolget wird
Bißweilen werden ihrer bey angeſtelleten groſſen Jagten

J

durch Larmen und Blaſen gantze Heerden zuſammen gee

trieben und nicht eher gefället biß zuvor die Zuſeher
I ihre Luſt in der Hetzt an ihnen gebuſſet haben. Da wird

ihnen die TodesFurcht. groß genung gemacht ſie wer
den hin und her gejaget daß ſich alles Geblute in ihneü

erhitzet: und was Wunder iſt es daß ſie in ſolchem Zu
ſtande



ſtande wie ihre. Naunte ioanich ihrt Stimmen gen Him
melerhb/ doe 1 kEthi

ch
e en aan hoine Glng klaglich ſchreyen?

Aber wornach ſchrentk denn der. Hirſch? Uner Tert 2—
11

kat. nach friſchem Waſer ad fontes ad rivos
22*aquarum, nach den Bachen des Waſſers oder nach

flieſſenden Waner/ weil die flieſſenden Waſſer die friſche
1ſtzn ſind. daudfrt achen ge ad toĩtentes aldos, zu

ſturcken Bachen. enn es it der. Hirſch ſo ethihet
ſein Durſt iſty groß van ihmn eine fleint Quglle nicht.
zulanglich dencht reinei Dürſt zuſtillen darüm uucht er
menende Waſſer und ſolche Stromlein bey welchen err

nch vergnuglich erqvicken moge. Und dieſe Erklahrung
iwurde um io. viel mehr ſtatt finden wenn dein io ſchn
ſoltt mie von eflichen vorgegeben wird daß der Firfch
iwenn er ſſich bkuhlen ſbblle7 ſo gehe er gerne ins friſche
Waſſer biß an den Halß vlß nür ver Kopff hervorſtehe
und bleibe alsdenn ſo lange im Waſſer biß er in ihm
ſelber fuhle und emnpfinde daß er von dem Gifft erlediget

ſeh.
i Nndalſs haben wir vernomimen das Geſchrey des

Hirſches) woher es entſtehe? und wohin es gerichtet ſey.

Nun machet David die applieation auf ſich und
ſprit: So ſthreyet meine Seele GOtt zu dir.
Mercllich iſts daß er nicht ſchlechtet Dings ſagt: So
ſchreye ich zu dir; ſondern er ſagt hier mit weit groſſern
Nachdruck: ſo ſchrehet meine Seele GOtt zu dir  Er redet

hiervon ſeiner Seele und zeiget damit an daß es ein
hefftiges innerliches Verlangen ſey/ und ein ſolches
Schreyhen das nicht nur aus ſeinem Mundeund Lippen
ſondern auch: aus dem innerſten ſeines Hertzens gienge:

Deſnn wiedleſer Goltſtelige Konig die Kunſt geler
net hatte wenn ſich GOt gnadig gegen ihm erzeigete
deuelben nut ſeiner Seele zu loben wie er ſie dann zu ſol
chein Lobe GOktes auffmuntert in i0z Pſalm da es p/. ciil.
heiſt: Lobe den HErrn meine Seele und was in mir v.n.
iſt ſeinen heiligen Nahmnen! und anderswo ſpricht er aber

G mahl:
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mahl: Meine Lippen und mrine Seele die du erloſet

xſLxxXI. haſt ſind frolich und lobſingen dir. im 7i: Pfalm. Des
V. 23.Pſuim. gleichen im ga. Pſalmn. da er fpricht: Mein Leib und

Lxxxir; Seele freuen ſich in dem lebendigen GOit: Alſo konteer

vJ. 3.
auch in ſeinen Nothen und Wenn ſein Hertz in Aengſten

war mit ſeiner Seele zu GOtt ſchrehen. n
Anderswo gedencket er auch wol ſeiner Stimme/

und ſagt daß er damit zu GOtt ſchrehe. Als im z.Pſſ
ſpricht er:  Jch ruffe an mit meiner Stimme den
HErrn ſo erhotet er mich von ſeinem heiligen Berge
Und inn 27. Pſalmn v. 2 lauten ſeine Woytr alſernrch
ſchreye it meiier Stinunſe zu Gtr/ zu Gsti
ſchreye ich und er erhöret mich. Allhier aber in unfern
Text thut er weder ieiner Stimme noch ſeines Mundes
Meldung ſondern bloß ſeiner Seelen und ſagt da
ſeine Seele ſch

rehe.Dit Secle des Menſchen ſchreyet ſonſten iveünII.

inan eigentlich von der Sache reoen will nicht ſon
dern der Mund Weil aber hier bey dem David ein
ſolches Verlangen war das aus dem innerſten Grun
de ſeiner Seelen herruhrete ſo fuhret er auch hier woi
che Wortr als ob dieſes Geſchrey von ſeiner Sexlen
ſelbſt geſchehen ware.

Lernet doch hier meine wehrteſten Zuhorer
dem lieben David ſeine Bett;Kunſt ab ti: Soöocpfle
gen es die Glaubigen allezeit zu machen wenn ſie ſich im
Ereutz befinden wenn ſie in mancherley Anfechtung fal
len ſo findet ſich ben Jhnen ein bruünſtiges Verlangen
nach GOTT und ſolches Verlangen /bricht alsdenn
aus durch auſſerliche Bezeigungen. Denn da erfolgen
klagliche Seuffzer daß es bey ihnen heiſt: HErr
fur dir iſt alle meine Begierde und mtin Seuffzen iſt

dir nicht verborgen. Da flieſſen Jhre Augen mit
Thdranen daß ſie mit Hiob ſprechen  Mein dlu
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ge thranet zu GOCT. Oder aus dieſem 42. Pſalm. lob. XVI.
Meine Thranen ſind meine Speiſe Tag und Nacht. .20.
Da heben ſie ihre Augen auff zu dem der im Himmel
ſitzet ihre Augen ſehen ſo lange auf den HErrn Jh
ren GOTd biß er ihnengnadig werde. Nach dem 123.

Pſalm. v. 1.2. Gie thun auch Jhren Mund auf
und ruffen zu GOTT mit beirubter Stimme ja ſie
ruffen auch wol verborgener Weiſe im Hertzen und offt

rÊ

ſo heimlich daß es kein Mentchin der Welt horet und
doch erſchallet ſolches Geſchrey in den Ohren Gottes:
Wie wir denn dort von dem Moſe nicht leſen daß er
ſolte zu GOTT gebetet haben vielweniger ſolches
ſein Gebet mit lauter Stimme von ſich horen laſſen
als er ſich mit dem Volck Jſrael in auſſerſter Gefahr vor
dem rothen Meer befand  und doch ſprach GOtt der
HErr zu Jym.:Was ſchreneſtu zu mir Sile- Fuod.
bat vir lle (ſchreibt über dieſe Worte Hilarius) ſed O. AIV. v. x.
ratio fidei ejus clamor erat ad Deum. d. i. es ſchwieg
dieſer Mann zwar ſtille Aber das Gebet ſeines Glau
bens war ein ſtarckes Geſchrey zu GOtt.

O ein krufftiges Gebet das alſo innerlich 72

und ohne vernehmliche Wortegeſchiehet und in der See

len verrichtet wird !anein ſolches wird gewiß ohne gna
dige Erhorung niemahls zurücke konmen. Deinheff

—utiges Geſchrey von welchem man ſagen tnochte daß es

recht penetrant ſeh. Denn es dringet durch bis an
das VaterHertz GOttes Es dringet durch die Wol
cken und laſſet nicht abe biß der Hochſte drein ſehe. Hracb.

Zu wen gehet denn nun dieſes Seelen-Geſchren A. v.
des lieben Davids2. Das zeiget er ſelber an wenn 21.

er ſagt: GOZ zu dir. Recht ſo denn gera
de zu das gibt die beſten Schutzen und das Hertz

grade zu GOJd gerichtet das gibt die beſten Beter.
Der Geiſt GOttes eiſfert gar hart wider die ſo GOtt
hindanſetzen und zu Menſchen ihre Zuflucht nahern
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ler.xII. wenn es bey dem Propheten Jeremia alſo heiſt: Ver

vg. flucht iſt der Mann der ſich auff Menſchen verlaſt und
halt Fleiſch für ſeinen Arm uno mixſeinem Hertzen vom
HErrn weichet. Dieſem Fluch wiederholet die Chriſt).
Kirche wenn dieſelbe in einem hekanten Liede ſinget:

VDerr Menſch iſt gottloß und verflucht
ein gdeyt iſt auch noch fernt

Ber Droſt beh einem Nenſchen ſucht
hnd nicht beh BT dem gErren.

Drum nicht beſſer als WOtt zu dir  dich! ũ
mer ſchade daß dis Wort von ſo wenigen bedacht
wird Daher kom̃ts daß die Menſchen-Kinder in
Jhrer Noth allerhand eitele nichtige ja wol gar ver
botene Hulffe ſuchen. Sie machen Jhnen hie und da

lar. Il.v. Brunnen aber es ſind locherichtẽ Brunnendie kein
13. Waſſer geben und zületzt anuß ghre eele elendig

nen der nimmer vertrockuet wenn erſprichtir, Es ſchrey
et meine Seele ESO zu direl Ja zu dir allein
und zu keinem andern mehr denn
bllein zu SGWT mein ghoffnung ſteht/83 tülll J

Mie esmir gehtn noe grigntthann

2 Will ich auff Fhn vertrauen zutnatBn gloto und WiederwarkigkeitO

Wiill ich auzeitWſtandig auft Jhn bauent

Srum Seuüiffel Srutz;
Srotz aller Mett24

S

SW2Wbrhfuir hatt3
D

KVor Riemand ſoll mir grauen.
Drum
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drum ſage ich noch einmahl EzDtt zu dir! Denn wol
dem des Hülffe der Gott Jacob iſt des Hoffnung auf

den HErrn ſeinen GOtt ſtehet. Ffulm.
Und ſo haben wir denn bißhero im erſten Theile verLVI.

nommen wie die glaubige Seele ihr Verlangen nach V. y.

GOtt zu erkennen gebe (a) mit klaglichen Schreyen.
Wiir gehen nun weiter und beſehen vors andere wie Par- II.

ſie ſolches zu erkennen gebe (b) mit hefftigen Durſten.

Daoon heiſt es nun in unſerm Text alſo: Meine Seele
durſtet nach EOtt nach dem lebendigen GOtt.
Allhier thut David wiederum Meldung ſeiner Seelen
damit man nicht meinen moge ſein Schreyen deſſen
er vorhin gedacht ſey nur einbioſſes NundGzeſchrey
ſondern er will hiermit anzeigen/ daß dieſe Worte aber

mahl aus dem innerſten Grunde ſeiner Seelen gehen.
Wie er nun in denen vorhergehenden Worten ſein Ver—
langen ein Schreyen genennet alſo vergleichet ers hiey
mit einem Durſt.

Es iſt bekand daß der Durſt einem Menſchen eine
gar beſchwerliche Sache ſeh und wo er recht. empfun

den wird ſo iſt er noch viel unertraglicher als der Hun
ger maſſen die innerliche Hitze/ wo ſie nicht durch maſ
ſigen Gebrauch des Getrancks abgekuhlet wird die na

turliche Lebens-Feuchtigkeit verzehret; Jſt alſo einem
Menſchen eher muglich Hunger zu leiden als den Durſt
zu ertragen. Wir ſehen ſolches an dem tapfferen Hel—
den dem Simſon als derſelbe mit ſeinen Feinden ge-—
ſtritten dieſelbigen tapffer uberwunden und ſich in ſol

chen Streit ſehr erhitzet dabey aber nichts zutrincken
hatte da beſorgte er daß er vor Durſt verſchmachten
wurde darum ſeufftzete er zu GOtt und ſprach: HErr
du haſt ſolch groß Heyl gegeben durch die Hand deines
Knechts nun aber muß ich Durſts ſterben! wie zu leſen
im B. der Richter am i5. Cap. Wie klaglich thate dor Jud. xV
ten die Hagar in der Wuſten als ihre Flaſche mit Waſ. 6.

H ſer
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ſer die ſie mit ſich genommen hatte ausgeleeret war?
weil ſie beſorgete daß ſie ſamt ihren Knaben in der Wu

Gen.xxi. ſten vor Durſt wurde verſchmachten muſſen! 1. Buch

15.1s. Moſ. am 21.Wie nun der Durſt eine groſſe und beſchwerliche

Plage iſt alſo wird in Heil. Schrifft eine groſſe Trüb—
ſaal zum offtern mit einem hefftigen Durſt verglichen.
Ja es wird auch wol ein angſtliches Verlangen nach ei
ner Sache darnach man ſich ſehnet dadurch angedeu
tet darum finden wir dieſe beyden Worter Durſten
und Verlangen zuſammen geſetzet; als wenn im 63.

Pſaln Pſalm ſtehet: GOtt du biſt mein GOtt; Frühe wache
LXIII.. ich zu dir frühe ruffe ich zu dir es durſtet meine Seele

nach dir mein Fleiſch verlanget nach dir in einem tro

ckenen und durren Lande da kein Waſſer iſt.Wir haben aber hiebey wol zu mercken daß dieſer

Durſt des Davids nicht gerichtet ſey auf ein irrdiſches
Getrancke welches zwar wohl denlleiblichen nicht aber
den innerlichen SeelenDurſt loſchen kan ſondern auff
GoOtt denn er ſagt: Meine Seele durſtet nach
GOtt! das heißt den Troſt am rechten Orte geſucht
die Labſaal bey der Quelle Dieſer Brunn ſtehet allen
Menſchen offen; hier kan jederman mit Freuden Waſ

Eſa.xli. ſer ſchopnen aus dieſem Helbrunnen! Von die—
3. ſer Erquickung wied Niemand abgewieſen denn es htißt:

Wen da durſtet der komme zu mir und trincke.
Job Vim Joh am7 Der groſſe GOtt ſelbſt rufft allen durſtigen

37. Seelen zu: Wolan alle die ihr durſtig ſeyd kom̃t
zum Waſſer und die ihr nicht Geld habt kom

Eſa. IVn met her kauſſet ohne Geld und umſonſt. Eſai.
am 55. Darumeein recht ſeeliger Durſt wenn es heiſt:

Meine egeele durſtet nag BONoch eins bemercken wir in dieſen Worten nemlich

das Geheimniß der Hochheiligen DreyEinigkeit. Denn
es
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es folget das Wort GOCd gar offt auff einander und
wird zu dreyen unterſchiedlichen mahlen wiederholet. Deñ

erſtlich ſpricht David: Meine Seele ſchreyet WOTT
zudir. Bald darauff: Meine Seele dürſtet nach
Vo.d l und denn folgen dieſe Worte: nach
dem lebendigen GOTT!

Dieſe letzten Worte ſtehen mit groſſen Nachdruck

da daß GOtt wird genennet ein Lebendiger GOtt.
Dieſen Nahmen fuhret Er gar offt und vielfaltig in der
Heil. Schrifft als wenn dorten Moſes ſagt: Was
iſt alles Fleiſch daß es horen moge die Stimme des
Lebendigen GOttes aus dem Feuer reden und leben
dig vbleibe im c. B. Moſ. am 26. Cap. Dieſen Deut.
herklichen EhrenTitul leget auch der Prophet Jeremi- 26.
as GOtt dem HErrn bey wenn Er ſpricht: Der
HErr iſt ein rechter GOtt ein Lebendiger GOtt
ein ewiger Konig. Jerem. am io. Cap. Wenn dorten Jer. x. io.
Petrus gefraget wird wovor er ſeinen Heyland halte?
ſo thut er pieſes ſchone Bekantniß: du biſt: Chriſtus des
Lebendigen GOttes Sohn!! Matthai am 16. Maub.
Kap. Alſo ermahnet Paulus dort die Reichen dieſer WI. x6.
Welt daß Sie nicht ſtoltz ſeyn auch nicht hoffen auff
den ungewiſſen Reichthum ſondern auff den Leben
digen GOtt. 1. an Timoth. am 6. Und an ſeine LTan. VI.
Ebrger ſchreibet er gar nachdrücklich:: Daß das Blut 7
Khriſti reinige unſer Gewiſſen von den todten Wercken
zu dienen dem Lebendigen GOtt. an die Ebr. ani Eor. I.
9. Cap. Vieler andern Oerter vor dieſesmahl zu ge
ſchweigen. ntn:

Es heifft aber GOtt ein Lobendiger EOtt weil

er das Leben in ihm ſelbſt und von ihm ſelbſt hat; Welches
unſer Hehiand klarlich anzeiget beym Joh. am Cap. Er Joh. Nas.
heißt der Lebendige GOtt weil er allen Creaturen
das Leben mittheilet. Unſer naturliches Leben haben

H 2 wir
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wir Jhm zu dancken und muſſen alle mit Hiob ruhmen:

Leben und Wohlthat haſtu an mir gethan und dein
Job. X.n.. Auffſehen bewahret meinen Odem. Hiob. am 1o. Cap.

So konnen wir auch das geiſtliche Leben nicht anders
als durch ihn erlangen; Denn da wir todt waren
in Sunden hat er uns ſambt Chriſto Lebendig gemacht.

Epbeſ. ſl. zum Epheſ. am 2. Cap. Und das ewige Leben hat er
5. aus Gnaben verheiſſen denen die an Chriſtum ſeinen

Sohn glauben. Denn alle die an ihn (Chriſtum) glau
ben ſollen nicht verlohren werden ſondern des ewi—

Joh.ili.. ge Leben haben. Johann. am 3. Cap.
Wuſſte alſo der liebe David keinen fuglichern Nah

men zu finden welchen er GOTT dem HErrn beyle—
gen mochte a wenn Er Jhn einen Lebendigen GOtt
nennet. Er gebraucht dieſen Nahmen uns zu lehren/
daß wir den wahren GOtt wohl ſollen unterſcheiden
von denen falſchen und lebloſen Gotzen der Heyden

die da Mauler haben und reden nicht Augen haben
und ſehen nicht Ohren und horen nicht Hande und

pſ. (XV greiffen nicht c. wie ſie uns beſchrieben werden im urz.

5. Pſalm.Er fuhret dieſen Nahmen an uns zum Troſt daß wir ç

in allen vorfallenden Nothen unſere Zuflucht allein zu
dieſen machtigen und gewaltigen GOtt nehmen ſollen
der Himmel Erden Meer und alles was drinnen ihf

gemacht hat? dir gilauben halt ewiglich So lan
ge dierer GOtt noch lebet wirds mit uns keine Noth
haben; Da konnen wir dem Teuffel und allen unfern

Feinden zum Trotz ſagen.
hnſereZuverſicht bleibet in gdthen

i*

MWolte der gkummer die Weele gleich todten
Gringt uns gleich offters die Srubſaal in

Vkhooth/
Gleibt



J Gleibt dochdas Kertze auff ihn ſtetsgericht I

Mnſer O lebet; Wir
furchten uns nicht

Endlich ſo gedencket David dieſes Nahmens uns zur
Erinnerung daß wir uns befleißigen ſollen des Lebens
das aus GOtt iſt davon wir zuvor entfrembdet waren.
Epheſ. am 4. Daß wir ſollen leben in dem Glaubeh yre
des Sohnes GOttes Galat. am 2. Cap. worauf getres
denn endlich  das ewige FreudenLeben im Himmel erEi—

folgen ſoll.
um auf ſolche Weiſe gibt die glaubige Seele ihr

Verlangen nach GOTT zu erkennen mit hefftigen

Durſten.Aber dabey bleibet es noch nicht ſondern wir ſe—

hen allhier ferner und vors Dritte wie ſie ihr Ver Par- III.
langen an den Tag lege mit inniglichen Seuffzen
davon lauken die Worte unſers Textes alſo: Wenny
werde ich dahin kommen daß ich GOttes An
aeſicht ſchaue? Hier muſſen wir uns kein leibliches
Vingeſicht einbilden. Denn eigentlich zu reden hat GOtt
kein Angeſicht wie wir Menſchen welches man ſehen
und anſchauen konne ſondern GOtt iſt ein Geiſt nach
dem Ausſpruche Chriſti bey dem Joh. am 4. Cap. Und Job. I
wie Ernicht hat Fleiſch und Bein ſo hat Er auch kein 24.
Angeſicht. L.aeZwar ·iſt es nicht ungewohnlich in Heil. Schrifft5

das GOtt dem HErrn Augen  Ohren Mund Hau
de Fuſſe und dergleichen beygeleget werden. Derer
Augen GOlttet aedencket David wenn er ſagt; deine
Augen ſahen mich.) daith noch uhbereitrt war. De kſoln.
rer Dhren erwehnet Efalas wenu er die ſicheren Sun CAXXI.
derſchrecken, will ſo. pricht er: Solches iſt fur den is.
Ohren des HErrn Zebaoth offenbaht. Von ſeinem Eſa. xxll.

J Munde 14.
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Alcb. IV. Munde ſpricht der Prophet Micha: Der Mund

*des HErrn Zebaoth hats geredt. Denen Handen
GoOttesg ſchreibet Hlob ſeine Bildung zu und ſagt:

Jeh. X. s. Deine Huande habeft mich gearbgitet und gemacht al

les was ich um und üin vjn·  Wony ſeinen Fuſſen ſchrei
bet Moſcstz wenn erdie Goöttk Erſcheinungauf dem Berg
Sinat erjchlet: Unter ſeinen Fůſſen war es wie ein ſchö

her Saphit und thle dje Geftalt ves Hinmels wenn
Zeod. es klar iſt. lls wind auch gar offt und vielfaltig des
xAuae Angeſichts GOttes gedacht. wovon die Schriffti

Stellen anzuführen unnohtig ſehn wird  weil es ohne
dem fleißigen Bihelleſern zur Genuge bekandt.
Aber alle dieſe und veraleichen dzedens Arrten ſind nicht
nach den Buchſtablichen ſondern in einem verblumten
undgeiſtlichen Verſtande anzunehmen maſſen ſich GOtt

der HErr durch ſolche Reden ſo zu ſagen heruniter
laſſet und ſichnach der Schwachheit unſers Verſtandes
vequemet. Wenn nuji jin heil. Schrifft von dein Ange
ſicht GOttes Melblling geſchiehet  ſo iſt zu w iſſen da ß
GoOttes Angeſicht dasjenige bebeute daburch GOtt
uns Menſchen ſich zu erkennewgibt dadurch er ſich of

fenbahret. und ſeine Gegenwart bezeuger.1 ESolches geſchiehet. nuntheils in dieſer Zeit

wenn ſich GOtt zu erkennen gibtedurch fein Wort wit
vorzeitenimn Alten Teſtament geſchahe anfanglich beyden

Yutten des Stiffts auch nachgehends in dem herrlichen
xCempelzu  Jeruſalan unnd noch heukẽ zu Tuge .in allen

Verſammlungen der Glaubigen wo man ſein Wort
ichret und horet oder wenn Erruns mit ſeĩner gnadigen
Hulffe erſcheinet: Theils winb folches geſchehen nach
dieſer Zeit. und in ſepkin geben iwenn wit nach Hidbz
glaubigen Btkantniß und Auſſag in unfern Aleiſche hyer

Job.xj. den GOtt ſehen und ünſett Augen Jhi ſchruen wer
a6.27. den.

Konnen alſo die Glaubljen GOiteb Angelich
1

q  α i  ſchhbien
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ſchauen aufunterſchiedliche Weiſe: Einmahlin der Kir
che und offentlichen Verſammiung denn dahat
GOtt in demgewohnlichen KirchenSeegen ſein Ange
ſicht der verſamleten Gemeine klarlich præſentiret wenn

es heiſſt: Der HErr laſſe ſein Angeſicht leuchten uüber
dir. Der HErr hebe ſein Angeſicht uber dich! wie
zu erſehen 4. Buch Moſ. am 6. Darum hat der ſeel. Num. VI.
Lutherus in derRandGloſſe uber dieſe unſere Text-Worte 26.
angemercket daß durch GOttes Angeſicht zu verſtehen
der Ort da GOtt:wohnet als im· Tempel und
wo ſein Wort iſt.

gerner laſſet GOtt ſein Angeſicht ſchauen in ſei
ner gnadigen Hulff-Leiſtung. Denn wenn wir
Menſchen zuweilen in Creutk und Nothk aeratkon und

e  ν νſie uns ¶nLaß dein Antiitz leuchten ſo geüeſen wir.
Actvr. c.

te Seeleau weni er bald nach unſerm Teft
nemlich imr leſes Pialms dieſelbige alio anre
deti Was b u ſtu ien meine Seele und biſt o unru
hig in mir?  Harre auff GOtt denn ich werde Jhm noch

Je ul dan



pſuch veryeijen wirdin dem 34. Pſalm.
xxxiv.o. Endlich ſo laſet auch GOtt ſein Angeſicht ſchauen

36 Chriſt-Adekiche
dancken daß Er mir hilfft mit ſeinem Angeſicht.

Die Kunſt kan GOed alleine daß Er hilfft
mit ſeinem Angeſicht. Von einem Menſchen kan das
nicht geſaget werden/ denn wo iſt ein ſolcher Menſch zu
finden der mit ſeinem Angeſicht helffen konne Wenn
ein Geſunder einen Krancken gleich anſiehet davon wird
doch der Krancke nicht geſund; wenn ein Reicher einen
Armen ſchon lange anſiehet ſo wird doch der Arme von
ſolchem Anſehen nicht reich werden. Aber das kan

derer Angeſicht wird nicht zu ſchanden. Wie gar iroſt

lik nork icl mi n mec

wir in ſeinem Wort ſehr herrliche Verheiſſungen haben.
Der heil. Apoſtel Paunis welcher biß in den dritten
Him̃el ent zückt geweſen und ſolchen Freuden Ott gleich

1Jeb. IIl. Er iſt  Joh. amg. Cav Darauff hat mſer Heviand ſelbſt
die Frotimen vertroöſtet/ onderlich diejenigen die ſich der

68. ſtr unſer kheüreſter Heyhland hat ſolches Anſchauen ſei—
nen Glaubigen auch erbeten wenn er bey dem Johan
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hie du mir,gegeben haſt, Darum iſts auch dem heil. Jo
hanni im. Geſicht gezelget worden  mie in dem Himmli
ſchen Jeruſalem werde:ſehn der Stuhl  GOttes und des
Lammes und.ſeine Knechte werden ihm dienen und

ſchen ſein Angeſicht. Offenb. Jdh. am Cap.
Es witd ber ſolches Anſchauen nicht fcn  bunckel

vder verdeckt./ wie hier in der Welt und in Gnaden
Reich ſondern gantz hell undklar nd ſo vollkonmen
als wirs in dieſer Sterblichkeit: weder begreiffen noch
aüsſprechen konnen. Und laſſen wir denen Scholaſticis
ihre Meinüng  wenn ſier vorgeben! lnvolver eontrae
dictiönemi: Deum tanqvat ens ĩntinitunr videti pos.
ſe dculo cotporeo, es lauffeg
e4ν„2

vrore rrorrveriuyee «oQrtt itttsleiblichen Augen konne geſehen erden. Wir trauen
hierin viel liebet dem unbetrieglichen Worte GOttes wel

Aun A.  i
n v Ê —vwerden und  in ſeinem Fleiſche  Ott ſzhen/. ſeine

Werden wir alſo in jenemLeben GOtt nicht ſehen
in einer angenommenen Geſtalt: wie Er ſich hier zuzei
ten denen Menſchen geoffenbahret hat. Alſo ſahe Jhn
Eſaias in Geſtalt eines Koniges ſitzend auff einen hon
hen und erhabenen Stuhl. Wie zu leſen inſeiner Weiſſag;

Avoc.
XXII..a.

am 6. Cap. Alſo ſahe Jhn Daniel in Geſtalt eines alten Eſe. VI.n.
Mannes deſſen Kleid. war Schneeweiß/ und das
Haar auf dem Haupt wie reine Wolle. Wie berichtet
wird in ſeiner Weiſſ. am 7. Cap. ſondern wir werden Jhn
ſehen in ſeinem Gottlichen. Weſen in unausſprechli—
cher Gottlicher. Herrlichkeit. Sehr ſchon ſchreibet hie
von der beruhmte KirchenLehrer Auguſtinus:. Vide-
bunt homines faciein DEi ſui videbunt eum, qri fe-
cit cœlum &e tetram videbunt eüm, qvi cieavit eos,

„K. Jurinn et qvi

Dan.
9.

VIl.



38 Whrifll vdliche
qvi ialvtvit cos. ian i glorificavit eos. d. it
Die Menſchen werden ſehen das Angeſicht hres
GOTTes; Sie lwerden ſehen den der Himniel umd
Erden gemacht hat; Sie werdemfehen den der ſie geſchaf

 feen//derue erloſtt/ der ſie geheiliget hater: Noch deuſ
licher dricket Er ſoiches aus wenů er in ſuinen ſslicb.
qrüs hievpn dieſe ſchone Gedancken hat: Quidelt yiderg
facie aa ſagjeimn? giſi qrod alt Apoſtolps, cognoſceiæ
ſicut &.ognitus ſum.: cognoſeere vetitatem tuahn

&lgloxiani tuam:. Hoc eſſ cgnoſcete fatienn tüan
cognoſceic Patris pogentiani. grilii ſapientiam- Spun
—A —S ſ
tus c mentiam., ip us. ummæ. ginipam indiyin uilſenijgen.h. i. Was hriſſet c en
pon Auigeſicht zu uuencht  hlls wie der Apoſtel tagt

ih
ü

i

deine Herclichkeit Das heiſt dein Angeſicht erkennen
eikennemwie ich reuer bin: Erkennen deine Weißheit ünd

erkennen des Vaters Allmacht des Sonnes Weißheit
des Heiligen Gejſtes Gutigkeit/ ja daß einige und

ret: Facies noſtra faciem DELvivi videbit, de gaugabſt

v unzertheilte Weſen der hochgelobten Dreyeinig
keit. Eben ditfer Memlilig iſt auch Ver altk: gir
chen: Lehrer Irenætns weũ er hievon bieſe Worte füh

gaudie inenarrabili videlicat gtm ſuum videateauai-
um Unſer Angeſicht wird ſrhen das Angeſicht des

lebendigen GOttes und wird ſich mit unaus
ſprechlicher Freude darüber ergetztn weil eſ an deunfel

ben ſeine aroſſeſte vr ſehen wird.
rWit nim das zue ehen werde weiß GOtt am beL

E

ſten; wir konnens zwar nicht erarunden doch willuns
auch nicht gebühren da die well. Schrifft hievon ſo

a herrlich zeuget hierin einigen Zihriffel zu ſetzen vielwe
mnngger ſolches zu leugnen damft es nicht das Anſchen ge

winne als wolten wirdie Gottüche Allmacht einſchran
cken laſſens demnach auff die künfftige Erfuhrung in fro
licher. Hoffnung ankommnen.

Ja t 15 WennE) Auguſtinus in Solilogviis Cap. 26. p. m 219.
E Irenaus lib.. adverſus hereſ. Cap. 10.
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Wenn denn nun: Duvid allhierin den Worten unſers
Tettes auch! ſein ſehnliches Vetlangen nach GOttes
Angeſicht zuerkennengibtn ſorftugen wir nicht unbillig

iwas er· dunch das Angeſicht GOttes verſtehe? Und
was er eigentlich damit meine wenn er alſo ſeufftzet:
Wenn werdẽ ich dahin kommen daß ich GOttes An
geſicht ſchaus? Dieſes meine Geliebten wird ſich
uin ſo dill ſeichter zeigen wenn wir ſeinent ſdnnahligen
Zuſtand erwegen. Es halten nymlich die Außleger der
Heil. Schuifft faſteinhellig davoör. daß der neve David

geſchicker. elich auſer der Stadl Jeruſalen und in ſeineni
däzumahl /als er ojgieſi. Seulffter ju ſejnem BoOtt ab

vrοÊ iden Phllintef ausgeſtoſſch ſpar odet. bor ſeinen
auffrlührucheuSohn Abſoion die clucht ergreiffen müſſen.
lind alſo berand er.nchan einem ſolchen Zuſtande daß
erdem Gottesbdienſt zü Jeruſalem nicht b
ke. Das gien ihm nun hertzlich nahe dar

S—

1 ν ν vAngeſitht ſchaue? e unfSthen wir die Worte des Grund-Texrtes an ſo5*58

e 2Ê[  ee— 2— —eI

tre iaAu—dieſes damahls ſein ſehniicher Wunſch geweſen iſt un

K 2 ſchwer
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ſchwer abzunehmen aus dem folgenden 5. Verß dieſes
Pſalms daer ſpricht: Jch wolte gern hingehen mit
dem Hauffen (mit der Verſammlung der Glaubigen) und
mit ihnen wallen zun Hauſe Gttes mit frolocken
und dancken unter dem Hauffen die da feyren. Waser
nun hier in dieſen Worten weitlaufftig zu erkennen gibt
das hat er vorher ausgedruckt mit dieſen kurtzen Seufftzerz

Wennwerde ich dahin kommen daß ich GOt
tes Angeſicht ſchaue?

Denn daß in Heil. Schrifft durch das Angeſicht
GOttes offtmahls der Ort wo die Verſammlung der
Glaubigen geſchiehet angedeutet werde) iſt inon vor
hin erwehnet worden.n Darum!wenn Davißlbie glau
bigen Jſraeliten ſich zu folcher Verſammlung fleißig ein
zufinden auffmuntern will ſo redet er ſie in dem 9r:

Fſ.xcV.i. Pſalm mit dirſen Worten an: Kommt herzu laſſet üns
2. dem Herrn frolocken und Jauchtzen dem Hort unſerö

Heyls. Laſſet uns mit dancken für ſein Angeſicht
Pſ.C.. kommen. Und im igo. Pſalm heiſt es abermahl: Die—

netdem HErrn mit Freuden kommet fur ſein Ange.

ſicht mit frolocken! Dahero wird dort von dem gott
loſen Cain dem Bruder-Morder geſagt daß er von

fen. Vas. gem Angeſicht des HErrn gangen ſch i. B. Moſ.
ain 4. Cap. Das iſt er hat ſich hinweg gemacht. von
dem Ort da die Kirche GOTTes ihre Verſammlung
pflegte anzuſtellen da der HErr ſich offenbahrete da
Er mit ſeiner Gnade ſich ſehen und horen ließ.

Vor allen andern Oertern aber meritirete es die
Hutte des Stiffts zu Jerunalem daß man von der
ſelben ſagte da ware GOTTes Angeſicht anzutref—
fen weil in dieſer Hutten ſich die Lade des Bundes
befand von welcher GOTT der HErr die Verheiiſ—
ſung gethan daß Er ſich bey derſelben wolle in Gna
den finden laſſen. Dahin war nun Davids Verlan
gen gerichtet Er wunſchet das doch einmahl der Tag
anbrechen moge da Er wieder an den Ort da Got

tes
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tes Ehre wohnet gelangen und dem offentlichen Got
tes Dienſt behwohnen konte.

21 I—und das iſt kein Wunder daß Er ſſich hiernach
ſo hertzlich geſehnet denn Er hat: jederzeit .eine Luſt

gehabt an den ugorhofen des HErrn; Datraus konte
Er ſich die, glſſeſte Freude machen wenn Er ſolte zum
Hauſe GOTes ſich nahen. Sein eigenes Bekant
niß hievon lautet alſo  dchfreue mich des daß
mir geredt iſt daßtwir werden ins Hauß des

ν

tini Hatier ſich nun hieruber ſo gefreuet da er im
Zudiſchen Lande gegenwartig war und ſolcher Gluck
ſeligkrit zuin: offtern genitſſen konte:; ſo iſt eicht zu
erachten daß Er ſich um ſo viel mehr, daruber werde
betrubet haben als er ſich deren eine geraume Zeit mu
ſte heraubet ſehen bey ſeinem langwierigen exilio, da er
wenig von dem wahren GOTd zu horen bekam hin
gegen aber lauter Aberaiauben Abaotterey und argerli
ches Weſen bey dem GottzenDienfi derer Ungläubigen
mit groſſer Betrubniß ſeines Hertzens ſehen und horen
muſte. Dahero wurde ſein Verlangen nach dem wah
ren GOTes-Dienſt von Tage zu Tage groſſer beh
Jhm und das gibt Et unter andern auch hier zu er
kennen mitk dieſem inniglichen Seufffer  Wenn wer

de ich dahin kommen daß ich GOTZes An
geſicht ſchaue?

E JDOb nun dieſes gleich der eigentliche Verſtalid
dieſer Worte iſt ſo iſt doch auch wol nicht zu laugnen

daß Daovid hiemit weiter hinaus geſehen und auch zu
gleich ein Verlangenaetragen das Angeſicht GOTTes
dermahleins in jener Hinjmelsxreude anzuſchatnen. Denn
das iſt gewiß wenn eine glaubige ChriſtenSeele recht
perlanget nach GOET /wenn ſie  durſtet nach dem le

LSerngt 5 bendi—



Fſalm.
LXXXIV.

Ii.

42
bendigen GOltt fa gehet zwar Jhr Verlangen anfang
lich dahin daß Sie erſcheinen moge vor dem Gnaden
Angeſicht GOTTes und zum ontern in ſeinem Hauſe
ſich findei lſſen Und darum wohnet Sie auch dem
offentlichen GOTTes Dienſte fieiſſig bey Sie halt el.
nen Tag in den Vornofen GOCTes bener denn ſoiſt
tauſend  Allein vb ne gleich durch ſolches Anſchau
en GSTdes zum offtern gar ſuſſiglich erfreuet wird
ſo iſt ihr Verlangen dennoch:noch nicht gantz damit ge
ſtillet ſondern ſie will ihres OOLTes gerne vollig
genieſſen Sie will Jhren Seelen. Durſt recht loſchen
darum waret das Veilangen noch immer biß Sie cib
lich in der ſeeligen Swigkeit zu dem volligen Anſchau
en GOddes gelanget und alfo recht vor GOTTes
Angeſicht: erſcheinet. Und ſoviel von der Erklarung un

ſerer Tertworte.
5Gebrauch. Hieraus laſſet uns nun mit wenigen lernen?
wWohin has Verlanigen eines Glaubigen Chriſten vor
nemlich  ſoue gerichtet ſeyn Nemlich ſo wol hier in
der Zeit als auch dort in der Ewigkeit GOTTes Ange—

ſicht zu ſchauen. Darnach hat ſich David geſehnet
wie wir aus den Worten unſers Textes vernommen
haben dahin muß aüch das Verlangen aller rechtſchaf—
renen Chriſten gehen. Da wir nun allbereit hier in
dieſem Leben wie vorhin angefuhret worden konnen
Gottes Angeſicht ſchauen und zwar an dem Ort wo
ſein Wort geprediget/. und Jhin ſein Dienſt geleiſtet
wird ſo muß ſich billig bey uns ein Verlangen finden
nach demOttesDienſt und nach dem Ort da deiſel
bige verrichtet wird Hieraus wird eben erkant ob unſer
VDurſten nach; Ott ernſtlich und auffrichtig ſey e ob wir
dem licben David ſeine Worte mit warheit nachſprechen

kdnnen? Neine Seele durftet nach nach
demlebendigen VOtt Solches Verlangen aber iſt
bey allen Claubigen und Goltſtligen Seelen zu verſpũh
ren; denn Sie haben keine groſſere Freude als an

GOtt



GOtt und ſeinem Wort.; Sie ſſind nirgends lieber
als in ſeinem Hauſe und in ſeinem heiligen Tempel.
Sie haben lieb die State des Hauſes Gottes und den
Ort da ſeine Ehre wohnet. Jhre Seele verlanget und
ſehnet ſich nach den Vorhofen des HErrn und wenn
ſie ſich in ſolchen Vorhofen Gottes in denen Verſamlun
gen der Glaübigen befinden ſo freuet ſich ihr Leib und
Seele in dem Lebendigen GOtt.

Zuwoar was einen gewiſſen und beſondern Ort an
langet da ſich GOtt der HErr wolle ſonderlich of
fenbahren und ſeine GnadenGegenwart verſpuhren
laſſen wie vormahls in der Hutten des Stiffts ge—
ſchehen ſo haben wir im Neuen Teſtament einen ſol
chen nicht ſondern da konnen die Glaubigen Anbeker
an allen Orten GoOtt im Geiſt und in der Warheit an Job. Naz
bethen. Jedoch aber haben die Verſamlungen derGlau
bigen eine beſondere Verheiſſung nicht aber wegen des
Orts ſondern um der heiligen Verrichtungen willen
die an ſolchem Orte vorgenommen werden in dem
man daſſelbſt GOtt  vittet und anrufft GOtt lobet
und dancket ſeine Weißhẽit und Warheit ſeine Gůte und
Barmhertzigkeit růhmet und preiſet. Da zeiget GOtt ſein
Angeſicht da will Er laut ſeiner gnadigen Zuſage

atth.mitten unter uns ſeyn. Denn da geſchiehet es daß xIui.vo.
 a la aat in horn GQiu dls ν«
wird Sein Angeſicht uber Uns erhebet.

DO wer wolte demnach nicht ein hertzliches Verlan
gen tragen in ſolchen heiligen Verſamlungen zu erſchei

nen: Zumahlen da wir verſichert ſind daß uns
GOtt daſeloſt ſein Angeſicht zeiget welches denn ohne
Troſt und Freude unſers Hertzens niemahls geſcheheü
wird. O wie freudig mochte doch ein  Ehriſt in das
Hauß des HErrn gehen da man horet die Stimmedes
Danckens und damau prediget alle ſeine Wunder! in
das Hauß baEr mik uns rebet durch ſein Wort und

22 wir
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wir wiederummit Jhm durch unſer Gebet; in das Hauß
da Er unſer Hertz troſtet und daſſelbe geiſtlich truncken
niachet von ſeinen reichen Gutern da Er uns mit hinnn
liſcher Wolluſt trancket als mit tienn Strom; in das
Hauß da Er uns anziehet mit ven Kleidern des Heyls
und mit dem Rock der Serechtigkeit bekleidet. Jn das
Hauß da Er unſere lüden Seelen erquicket und unſere
bekummerte Hertzen ſattiget. Soite auch wol etwas
ſeyn konnen in der Welt welches in unſeren Hertzen
groſſere Luſt in unſeren Setlzn groſſere rcude erwe
ſlen kouft als wenn wir in dgs  auß de. NErrnjae

4

gen üno doſelbſt hSttes Anaiſicht ſchallen tonien ·t ri 4

chegk k  s' dilſftGewißlich nein reGlünun eit anun inJalt nicht wiederfahren als weun wir fůt dem HeErrn
eüicheinen in ſeinem Hauſe und darinnen lauter Furbil

 Êe

 a 4
vr. Ware bemnachili wunſchen daß jedermann in die
ſen Stuck mochte Davids Sinn haben/ uünd daß ſich
bey allen und jeden eine ſo hertzliche Begierde nach denen
Vorhofen des HErrn finden lieſfe Aber daran fehlet es
änino leyder gar ſehẽ; ſolche heilige Begierde iſt er

bofchen hiernach itt heutiger Keit bey denen meiſten gar

kein groß Verlangen. Mancher Menſch thut wol kei
nen Gangmit mehrern Unwillen als wenn Er ins Häuß
des HEtrn gehen unſd bey der vffentlicheneerſammlung
ſich anfinden ſoll. Die Leute ſind jetzo nicht mehr ſo be
glerig zu ſchauen die ſchonen Goltesdienſte als die lieben
Alten in vorigen Zeiten geweſen: Von ·der Gottſuligen

I. hanna betichtet der Heil. Geiſt Sie kam nimmier
pom Tenpel. d.l. Sie gielig offt und fleiig in den
Kempel ſie verſaumte niemahls den Goftesdienſt ſie
aieß ſich nichts abhalten die Verſaminlung der Heiligen
zu beſuchen. Des lieben Davids unicutn deſideriuni.
aein eintziges das er gerne hatte?, und welches er von dem

HeErrn bate war dieſes daß er im. Hauſe des HErkn
bleiben



bleiben moge ſein Lebenlangr wie wir in ſeinen 27. Pſalm Plalm.
ſehen. Aberiwo iſt dergleichen Verlangen heutiges TaAAVI. 4.
ges zu finder? Wo ſiehet man dieLeute ſo nach dem Hauſe

GOttes. hinzueilen Was etwa noch am hohen Feſt
Tagenzuwellen geſchiehet da ſie ſich noch in ziemlicher

Anzahl wie wol mehr aus Gewohnheit als aus An
J

ducht anfin en das iſt noch etwas; aber auſſer dem
laffet mans ſachte augehen: Daruber auch ein gewiſſen
haffter Theologus nemlich der Herr D. Mylusſchon zu
ſtiner Zeit! ſich beſchweret hat in dem er hat pflegen
zu ſagen: An hohen PeſtTagen wurden die Kirchen
dermaſſen auseinander gedähnet und gedranget daß
ſle hernach! das gantze Jahr uber zu groß und zu weit
blieden. Jſt kurtz aber gar nachdrucklich geredet und
vaß es nicht anders ſeh vezeuget die Erfahrung faſt al
ler Orten. Aber ſolche Leute thun ihnen ſſelbſt dadurch

dengroſſeſten Schaden. Denn in dem ſie diejenigen Gnä
den Mittel durch welche wir GOttes Angeſichte ſchau
en und vor Jhn kommen nicht achten ſondern viel—
inehr verachten und verfaumen /ſo rühmen ſie ſich ihres
Chriſtenthums vergeblich Jhr Durſt ihr Verlangen
nach GOtt welches ſie vorgeben iſt ertichtet und
was noch daß meiſte ſo berauben ſie ſich auch dadurch
des ſeeligen Anſchauens ðʒ Ottes jn Ewigkelt.

Hingegen jemehr eine glaubige Seele Luſt hat das
Angeſicht GOttes zu ſchauen hiet in dieſer Zeit je fleiſ

ftger und andachtiger ſir dem GottesDienſte beywohnet
je mehr wird auch bey ihr wachſen das Verlangen ihres
GoOttes vollig zu genieſſen und auch dortenin der E
wigkeit ſein Angeſicht zu ſchauen. O was wird dieſes
rür ein liebliches herrliches und erfreuliches Anſchauen
jehn! welche Luſt/ welche Freude und ErgetzlichkeitS

bird dieſes Anſchauen mit ſich bringen Bewundern
konnen wir es wol aber daſſelbige zu beſchreiben oder

Meenc gen echtt.
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recht vorzuſtellen iſtams in dieſer Sterblichkeitunmuge

Aich. Denn es hatikein Auge geſehen kein Ohr geho
ret und iſt in keines Menſchen Hertz kommen das
GoOtt bereitet hat denen die Jhn lieben. 1. Epiſt. an die

1.Cor. Ilo. gorinth. am 2. Cap.

ESchr verrlich redet hievon. ein andachtiger Lehret
unſerer Kirchen: ()Es iſt pricht er GOttes Gegen

wart und das Anſchauen ſeiner Herrlichkeit nicht gls
wenn ich einen Konig in ſeiner weltlichen Herrlichkeit ſr
he dapon ach keinen aroſt Freude und  Ergovickung
empfinde.  denn din: jſt nun ein todtes Anſchauent.

Jenes aber iſt ein ſolches Anſchauen davon Leib ünd
Seel erfreuet wird /ijnd die allethochſte Suſſigkeit ein
pfindet daran die Seele die lieblichſte Ruhe  und Frirden
hat. GoOttaſt alles und das hochſte) Gut das wird
uns mitgetheilet emonndlich damit wird Er uns ſattlgen
und erküllen. uülene uugen wirden ſeine Herrlichkeit

ue O ſi k hbminſehen u re haricn enne Liehlig eit vrrnehmien unſfr
Hertz wirb ſeine Sunigkeit einpfinden. GDtt der
Vater wird uns mit ſeiner Liebe ergoicken und dieſelbe
unſerm Leibe und Seele hu ſchinecten geben:GDtt

24

die ewige weſentliche Weißheit GOltes und das wiro
der Sohn wird unſere Seele vouroinmlich erleuchten als

unſere Freude ſeyn; Denn je mehr man ein Ding kennet
und vepſtehet je menr mnan ſich daruber exfreuet. Bis
hieher gebachter Lehrki.

u.tt 2 l

Sehen wir alſo aus dieſen Worten wie krafftig
ürd thatij ſolches zu künfftigt Anfchnuen GOttes ſehn
wirß: weiches auch erheliet aus dindern Sprurhen Heil
Ewrifft wen wir die mit hieher zihen. DerErtz Vater Ju
igh ſagte votʒeiten  Seine Stele ſey durth das An

inne ſchauen—e tiBeatus D. Joh. Avnd Pomin. XV poſt Rinit. Cont. J
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V ÊJ òçſchauen EDttes den Er in angenommener menſch

lichen Geſtäke fahe) geheſen. imn. Buch Moſ. am 32. Sen.

Kap wotilt er an erwil ſiſ ſct nzun.L—  zegen  e eyge tar etundCroſt erfullek wordenwider alle Furcht  ſo er ivegen ſeines

BrudersGſau empfunden. Aund wider Allenanderẽ
Sorgen unb Angſt.i/ womit ſein Hertz amahls
beſchweret iönr. Alſo fagt auch David Er wolle
nicht nur das Antlit; GOTTES ſſcha
dtrnauch habfn ſakt werden z Jch wit ſ
ſ. 4

 v orHERR iſt: Was. wird alsdenn uns nicht zu weJ

ge bringen das Anſchauen von hjgencht zu Anaeſicht
und weñ ivir Jhn dermahieins ſehen werben wie Er iſtg
Und dieſes froliche Anſchauen GOTes wird dadurch
deſto herrlicher werden weil es nicht eine kurtze Friſt

I—

oder irgend eine aäewiſſe.Zejt waren aoll ſondern wei
wir deſſen in' alle Ewigkett genienen wilen:: Die dretc2

2 AX.herrlichen Verflaruna; auf dem Mege Thabor.n doch
E

 SBit

nur. auf eine. kurtze ziſf; izg es. Anſ ien aher
wird veſtabig und wig ſeyn  Detin git hat
Paulus. ſeine! hefſalonicher  alinzurichten th bemü
net/ wenn Er falſo an ſie ſchreibet  Wir werden
beh dem gErrn ſeyn allezeib. So troſtet euchn
nun mit dieſen Wottzn unter ehiander.t. Epiſt. qn z

Thelſal. am 4j. Kapre
ÄV een 11 »Jei rtent te aiQuet 44

M2 Wir



48 KhriſtAdeliche
Wir werden auch ſolches Anſchauens GOTD. CES. nicht mude oder uberdpußig werden wie

aman hier in der Welt guch wol. derer ſchonſten Dinge
ſich endlich ſatt ſiehet und kein Vergnügen ineor

darob enpfindet: ſondern je. lnger und je mehr wir
alsdenn vʒ OTT wyrden ſevrn je mehr und je langer
werden wir Jhn zu iehen Berlangen aind auch iol
ches Verlangens zu unſerer groſſeſten Freude gewah—
ret werden. Da wierden lr Jauter Friede Freude

Suſget hnneettngn

mehr abs wir jemahtyhliben vonen können. Und gleich24
b

änderer Artzneyen: vereiniget ſind:; Alſo wird in ſol
wie in eitier Tinckut auerleh räffte deretr Krauter und

DJ9a chem Anſchauen GOTTEStulle Herxlichkeit dl
Dle Freude und Vergnuügung: ja alle; Seeligkeit de

rer Auserwehlten prreiniget und beyſammen ſeyn.

Es werden zwc alsdenn auch die Ohren  derer
Seeligen und Außerwehlten eine unausſprechliche Freu
de empfinden ſo wol bey bem Eingange in das
Himmliſche Jeruſaleĩni wenn ſie werden horen! die
treudige und ſetlige:; Worte: Kommet her ihr
Geſegneten meines Vaters ererbet dus
Reich daß duch berritet iſt von Aube—

 ginn der Welt. in. Mattha am 25. Cap, Wenn

 642

ut V.gu. ſ. wiHohlied Sal: om 4. Eay. Auls auch in Beſitzung
Ê

e p

cheſolcher ewigen dnititninrnntara däsSicct.  Jauchtzen derer Engel und die uſicalij  Harmonie
derer Außerwehlten in der egenwart GOTTes

ite
anhoren;
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anhoren da ſo viel tauſend Enael und Ertz Engelez Ot

tes das HEJeJG/  xeGöh anſtim
J

Preiß Ehre und Krafft ſey GO unſerm HErrn!
Offenb. Joh.ama9. Orwas wiro da vor eine wunder Apor.
ſuſſe Liebligkeit unſereOhren beluſtigen wenn wir andem. AIx.n.
ſeeligen FreudenOrkunsdermahleins befinden werden.

Dadie Patriarchen wohnenie..n Die Prophtten allzumahe
ihren. Ehren Thronen

Je Siteet die gezwoiffte Zahl;
4*

Wo in ſo vien tauſend Jahren
Aute/Frommen hingerahren
¶Dao wir unſerin GOTTigzu Ehrn

E

5

wigs HAeeEeug horn!Aber wie groß auch dieſe reude. und ſuſſ Vergnu

gung ſeyn wird ſo wirddoch in denn Auſchauen GOttes
dererAußerwehlten hochſte Gluckleeligkeit beſtehen. Denn

das Gottliche Weſen welches unendlich iſt wird denen
Außerwehlten alle Augruhlick einf neue und früche Ma
terie der Luſt und Freude geben. enns müuglich ware/
daß ein Menſch alle Schonheit und Liebligkeit alle
Schatze und Reichthümer allen wracht und Herrlig
keit der Welt auf einmahl ſehen nd alle Freude dieier
Welt auf einmahl in ſeine Seele r ſſen konte ſo ware
es zwar unſerm Beduncken nach ein groſſes aber gegen
die Freude welche das Auſchauen GOttes im Himmel
dermahleius mit ſich briugen wird wurde es wie nichts
zu rechnen ſeyn. Denn ſoiches Anſchauen wird das Au
ge in Virwumderung entzucken und das Hettz in Freu
de erheben. Kan das Angeſichk eines Freundes welchen
wir lieben und den wir gerne. ung uns leiden mogen
uns ſo ergetzen daß wir ſo lan er bey uns iſt alle
Traurigkeit fahren laſſen:. O wie ffeulich wirdalsdenn

wird mit warheit von! Jhuen konnen geſaget werden
GOttes Angeſicht denenheiligen im Hinjmelſehn Denn

Lwas dorten unſer Hfhland ſeinein cungern verheiſſen
Euer Hertz ſoll ſich treuen und eüre  Freude ſoll niemand

von euch nehmen N hiie—
Job. XII.
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7 5  e— 7 efſe vu lunntſie wuůnſche werth das man ſie verlange und ſich hertz

lich darnach ſehne. Solte danicht eine glaubige Chriſten
Seele zum offtern hin aedencken und des lieben Davids
Seuffzer wiederhoien Wenn ſverde ich dahin kommen
das ich Dttes Aurarficht ſchuiue? Hat der Prophet

ν lA S

Wvrene: Wie loiten
vie Fenſtet unſer
Hiũliſchen Jeru
Alugen unſſerrr S

rr Êr ey «cyrrrri—Da ich dir vbn Hertzen Grunde

rortuſt Lih faſt
J g deſurmtſne Sedle ſchick

ch Laſtmmen/

en?zuhorer/ dahin ſoll
hen daß wir der—

mahl—
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mahleins GOttes Angeſicht unr Himmel ſchauen mogen.
Es wird erzehlet voneinem Anbachtigen Manne daß
er ihm dieſes ſchone symbolumerwehlet: Quam ſordet
mihi terra, cum Cœlum aſpicio! welches er auch ſtets
im Munde gefuhret! und ſich ſolcher Worte offtess
bey Anſchauung des Himmels vernehmen laſſen.« So
ſolten gleichfals alle Chriſten geſinnet ſeyn: Sehen ſie
An ho Gutx r

 —oo geyverver trtriiiieteD freylich da iſt daß allerſchonſte Luſt Hauß der herr
lichſte Pallaſt der vortrefflichſte Fteuden-Saal gegen
welchen alle irrdiſche Luſt- Hauſer wie prachtig ſie auch
A 4

GoOttes ewiglich!
Laſſet uns aber wenn wir dahin zu gelangen geden-

cken der wahren Gottſeeligkeit uns befleißigen damit
wir durch unſer ſundliches Leben ſolche Seeligkeit nicht
verſchertzen mogen. Die Heil. Schrifft verheiſſet dieſe
hochſte Stuffe der ewigen Gluckſeeligkeit nicht ohne Un
kerſcheid allen denenjenigen  die ſich Chriſten nennen laſ
ſen ſondern ſie wird nur denen verſprochen die reines
Hertzens ſind; die nachjagen der Heiligung ohne wel—
che wird Niemand din. HErrn ſehen. Die ſich von aller Matth. V.

z2
n ni.iM Defle- 8. De Ignatio Lojola, eujus fugularem devotionem jactitant

Pontificii inprimit Jeſuitæ, legitur illum boc mbolo
uſum eſſe, ſed alium forte auctorem hæc verba habent.
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Ebr. xli. Befleckung des Fleiſches und des Geiſtes enthalten und

14. fortfahren mit der Heiligung in der Furcht GOltes.
im. Cor.VIl. Hingegen ſagt die Heil. Schrifft von denen Gottloſen.
Galan. Gie werden das Reich  GOttes wicht ererben. Sie
Job. liz. werden das Reich GOttesmicht ſehen. und alſo viel

weniger fur das Angeſicht des ſerligſten GOttes gelaſſen
werden; vielmehr heiſſt.es vonihten was David dor-
ten von denen Gottloſen ſagt im a. Pfalm. So fahren

Pſalm. ſie ihren Vatern nach und ſehen das Licht nimmermehr!
XLIXo. Konnen ſich alſo:zu dieſer Herrlichkeit zu gelangen

keine Hoffnung machen die unreinen undunkeuſchen Her
tzen denn derer Theilwind ſeyn in; dem Pfuel der mit
Feuer und Schwefekbtennet lutch nicht die frechen
unverſchamten leichtfertigen neidiſchen und rachgierigen
Augen die werden dengroſſen Ott nicht ſehen ſondern
ſte werden von ſeinem Angeſicht verſtoſſen werden ewiglich!

Ferner werden auch hierzu nicht gelangendie Ver
achter GOttes dier hier in dieſem Leben nicht haben
wollen ſehennufß das Werck des HErrn und nicht ſchau

Eſu.Va. em auiff die Geſchaffte ſeiner Hande ſondern in irrdiſchen

eitelen und verganglichen Dingen dermaſſen erſoffen ge—
weſen ſind daß ſie daruber GOttes und ſeines Himmels
vergeſſen haben. Jog es werden hievon ausgeſchloſſen
ſeyn die Unbußfertigen welche ihre Augen niemahls auf—

Pſalm. gehoben haben zu dem der da im Himmel ſitzet; wel—
CXXili.. che JEſum Chriſtum den Jhnen GOtt hat furgeſtellet

zu einen GnadenStuhl durch den Glauhen in ſeinem
Rom. Ill. Blutmiemahls mitweinenden Hertzrmund thranenden Au

25. gen anzuſchauen gewurdiget haben. Und daß ichs juit we
nigen ſage wer nicht die Genrinſchafft mit GOtt an
fahet in dieſer Welt der wird anauch nicht erlangen in
jener Welt wer ſich hiernicht will reinigen von aller ſuünd
lichen Brfleckung der dencke auch nur nicht daß er  dort

werde GOtt ſehen.  zJn Betrachtung deſſen laſſet uns hier einen Anfaug

 machen des ſeeligen. Auſchautns EOttes laſſet jnſer
Glaubens-Auge ſtets auff BOtt gerichtet ſeyn; Laſſtt

uns offt anſehen denjenigen mit glaubigen Augen wel—
khen wir dermahleint hoffen anſuſchauen nit verklarten

Augen.
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Augen. Deinſeeliger Chriſt der mit Warheit dem lic
ben David nachſprecheükan: Meine Augen ſehen ſtets
zu dem HErrn! Winn uun andere quff die Erde ſehen pc Xxr.
und in irrdiſchen zeitlichen Dingenj Troſt ſuchen wollen 1.
ſolaſſet uns gen Himmel ſehen und unſere Augen auff.
heben zu den Bergen von welchen uns Hülffe konmt!
Kleben andere mit dem Hertzen an der Erden ſo ſolls hin
gegen bey uns heiſſen: Surlüril corda! Ethebet zum
Himmel eure Hertzen.! Denn wit Chriſten ſind zu groſ

3]

ſen ja zuden allergröſneſten nein ich zu himmliſchen und

ewigen Dingen gebonren und wiedergebohren. Es iſt
zwar die Ehre und Herkuchkeif ſeht groß/ welcher wir
ſchon in dieſem Leben durch Chriſtumn theilhafftig worden
find indenn dieſer theure Heyland uns erworben die Ver
aebung der Sunden/ die Kindſchüfft GOttes die ſüſſe
Gemeinſchafft des heiligen Geiſtes/ als welcher Zeugniß
giebet unſerm Geiſt daß wir GOttes Kinder ſind den
freyen Zutritt zu GOtt im Gebet/ daß wir ohn Unter
laß ſagen konnen: Abhalieber Vater! und dergleichen.
Allein das Vornehmſte und Gruoſſeſte iſt noch zuruck nem
lich daß wir GOtt ſehen ſollen  wie Er iſt und in dem Licht
ſeines Angeſichts wandeln werden: Da werben unſe
re Augen welcheſo offt mit heiſſen Thranen gewa
ſchen worden und gleichſam Thranen-Bache geweinet
haben GOtt ſehen von Angeßcht zu Angeſicht; Un
ſere Ohren welche die Laſterüngen der Welt und das
Widerſprechen derer Boßhafftigen offtmahls haben
muſſen anhoren werden alsdenn erfullet werden mit den
himmliſchen ChorGeſangen der Heil. Engel und mit
dem neuen Liede der Seelen derer volkommenenGzerechten;
Unſer Mund welcher hier ſo ängſtiglich zu GOtt ge
ruffen und mit klaglicher Stimme zu Jhm aeſchrien wird
dorten voll Lobens undunſere Zunge voll ruhmens ſeyn;
Unſere Hande walche ſo vfftin heil. Andacht erho
bengeweſen nach dem  immel ünd ſich geruiſgen haben
Barmhertzigkeit und nare zu erbitten/ werden alsdenn

A.au.

kigen liuferdie Sieges Palinen tzuſſe welche
ei  2 al allhier
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allhier auff den ſpitzigen Dornen allerhandBeſchwerlich
keiten den Weg nach den Himmeligehen muſſen /werden

daſelbſt ſtehen in den Thoren der Gerechtigkeit ſie
werden wandeln auff den guldenen Straſſen des neu

en und himmliſchen Jeruſalems-Faunſere Mertzen
welche hier in dieſem eienden Leben vor Schinertzen und

Trauren gleichſam gantz ausgemergelt ſind werden mit
lauter Troſt und Freude erfriſchet und mit aller 6 Ottes
Fulle erfüllet werden. Solten wir nun hiernach nicht
ein ſehnliches Verlangentragen? O freylich mochten
wir wol unſere Augen vffters gein Himmel richten und
mit inniglicher Begierde ſprechen:: Eya waren wir da!
Eha waren wir da  oper aus inſern TextWorten den
Seüfftzer Davibswitberholen: Wenn werde ich dahin

kommen daß ich GOttes Angeſicht ſchaue?
Nun was wir noch ſambtlich allhier in dieſem Jam

merThal wunſchen das hat allbereit der Seelen nach

erlanget unſere in Gottruhende Frau SchatzRathin.
Von derſelben kan ich iit Wärheit ſagen daß ſich bey
Jhr gefunden ein hertzliches Verlangen nach GOtt. Sie
hat zum offtern empfunden einen inniglichen Seelen
Durſt und denſelben ſuchte Sie zu ſtillen gus der lebendi
gen Quelle. Sie trug ein Verlangen GOttes Angeſicht
zu ſchauen in ſeinen Vorhofen daher kam es daß Sie die
offentlichen Verſammlungen niemahlen ohne dringende
Noth verſaumete ſondetn vielmenr denenſelben in hertzli
cher. Andacht undi vfftmuhls beh mercklicher Leibes
Schwachheit vdeywohnett wodurch Sie nicht allein vor
ihre Perfohn ihre deyotion an den Tag geleget ſondern
auch andern ein rühmliches Exempel der Nachfolge gege
ben. Und eben hiedurch wurdeuuch in ihrer Seelen von
Tage zu Tage groſſer das Verlangen GOttes Angeſicht
in jener Ewiakeit zu ſchauen. Darum wurdeSie der Welt
uberdrußig Sie ſehnete ſich nach der Behauſung die dro
beniſt Sie wunſchte nach Gttes Willen bald auffge
hoſet und bey Chriſtozu ſehn.

Was Gie hier inver Welr ſaht das war Jhr al-

St ſ J

les zuwider. Wan lhren chiwachen Leib an ahe ſo

ſahe
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ſahe Sie ſonderlich bey zunehmenden Allter eine zerbrechli
che Hutte von welcher:.Sie leicht gedencken konte daß
Sie ſelbige bald wurde ablegen muſſen; Sahe Sie die
Wielt an ſo ſahe Sieein Sunden. Neſt das gantz im
Argen liegt. O wie offt mag Sie ſich hinaus gewun
ſchet haben wieofft hat Sie wol mit David geſeufftzet:

Wennwerde ich dahin kovmmen daß ich Ot
tes Angeſicht ſchaue.

Nun mehro aber ſtehet Sie was beſſers! Nun hat
Sie gefunden den Jhre Setle liebetiz. Nun ſiehtt Sie
Jhren GDttin dergroſſeſten Schonheit in der vortreff
lichſten Liebligkeit in unausſprechlicher Herrlichkeit Nun

kan Sie mit Jacob ſagen: Jch habe GOtt von Angeſicht.
zu Angeſicht geſehen und meine Secle iſt geneſen! Sie
verlanget gewiß anitzo nicht wieder zuruck; aber wennes
muglich ware daß Sie zu uns kommen konte ſo wurde ſie
uns die Freude recht entdecken deren Sie dort bey dem
AnſchauenGottes uberflußig genieſſet. Und ich wolte wun
ſchen daß ich Jhr nur ein wenig von ſolchen Worten ent
lehnen und die Leidtragenden Hohen Angehorigen damit
troſten konte!

Dooch Sie ſind verſichert daß die Vergnugung
dieſer Jhrer Hoch Seel. relpect: Frau Mutter und Anver
wandtinn an jenem Freuden Ort groſſer ſey als wir ſie in
dieſer Sterbligkeit begreiffen oder mit Wortenausdrucken
konnen darum richtenſie ihre Hertzen auf mit der gewiſ

ſen Hoffnung einer frolichen Zuſammenkunfft.
Jch aber und wir alle die wir hier in dieſem Trauer

Hauſe verſammlet ſind wollen uns nach dieſer kunfftigen
Herrlichkeit ſehnen und unſern GOtt bitten daß wir
auch zu feiner Zeit mogendamit überkleidet werden. Indeſ
ſen ſoll unſer tagliches Seufftzen ſeyn mit David Wenn

werden wir dahin kom̃en daß wir GOttes An
geſicht ſchauen?Er aber dergoſſeGott gnne uns einen
ſeeligen Vorſchmack hievon daß ein jeber unter uns nebſt
mir in glaubigerZuverſicht zum Beſchluß alſo ſagenkonne:

Da werd ich (O JEſu) deine Sußigleit
Die jetzt beruhmt iſt weit und breit

Jn reiner Liebe ſchmecken; Und
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Und ſehn dem liebreiches Angeſicht
Mit unverwandten Augen Licht nat

Ohn alle Furcht und Schreckenul

ReichlichWerd ich u  cI

Seyn erquicket  ueit
Und geſchmucket/nt E

Fur dein m vhrone
Mit der ſchonen. Himmela Erone!olnen.

Darauff werden geleſen die: Perlonalia vder
der Lebens Lauff Nachgkendiaten Petſonalien

folger bieſer Schluß Wimiſch.

1 der groſſe Göltfeer ulbet Tedteundeebendige ein tzErr
iſt der nach ſeinen Heil. Willen die Menſchen laſſet ſter
ben und ſpricht  komet wieder MenſchenKinder! Der erfreue

nnn die theure Seele der HochSeel. Frau SchatzRathin mit e
wiger Freude in Abrahams Schooß Jhren entſeelten Corper laſſt

Er ruhen in Friede in Jhrer Kammer und verleyhe an dem bald
herannahenden Jungſten  Tage die froliche Bereinigung Leibes
und der Seelen und laſſe Sie zum ſeeligen Anſchauen GOLTes
mit allen aunerwehlſten in jeuer cwigkeit gelangen! Er laue in
zwiſchen ſeiner Gnade befohlen ſeyn das aeſambte. HochAdtliche
Geſchlecht derer von Bartensleben ſo wohl Abweſende als Gegen

wartige; Und wie Er dieſe HoheFamilie durch dieſen TodesFall be
trubet hat glſo erfreue Er Sie wieder nach ſeiner groſſen Gute und
laſſe Sie von dergleichen Fallen nach ſeinen Willen noch viele Jah
re verſchonet bleiven! Erſelbſt der getreue GOtt wiſche ab alle
Thranen von derer Leydtragenden Auaen und gebe Jhnen zu
erkennen daß Erder HErr:ſey welcher allezeit jedoch zu un
ſerm Beſten tout was Ihin wouaeauer. Seinem heiligen und24

vochgelobten Nahmen ſugehre ulth Nacht jeht und in Ewig
keit: Amen.wer dieſes wünſchet und boachret der erbitte es vonGOtt

in einem ſtillen undglaubigen Vattr aiſfſer c.74

n

Hilff daß wir warten mit Gedult

Ach HErr vergih all unire Schuld/

Biz unſer Stundlein kommt herbepy
Auch unſer Glaub ſtets idacker ſen
Dein'm Wort zu trauen feſtiglich/

Biß wir einſchlaffen ſectiglich: Amen.

Q

ut Qua
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z cien glücklichen Anfang dieſis irr

95 hohen GeſchlechternZ diſchen Lebens durch Entſprieſſung

chen iſt eine der groſſeſten Vor

treflichkeiten deren Sterbliche ſich
zühmen konnen.

ſagen.
Jhr -rſprung iſt aus denen Geſchlechtern derer

12

uon Veltheim und derer von Alvensleben welche
bin dieſe Stunde den von denen Vorfahren erworbe—
nen durch viele Geſchicht-Bucher bekandt gemachten

Ruhm niemahls in Abgang kommen laſſen.
Jhr Herr Vater iſt geweſen der  weyland Hochwol

gebohrne Herr Herr Heinrich Julius von Velthrim
auf Bartensleben Deſtedt uno Jngersleben Erbherr.
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glau Sophia von Alben  den Hauſe
u ullerydire

Hundisburgg J
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DerGroß. HerVater Her Atchim von Veltheim
auf Bartensleben ¶Diſtedt uud Augeraleben Furſtl.T

Braunſchw. Lünebl DoryJagerndilt und.nalptruann
zu Weferlingen. 4

Die Groß-Frau Mutter Frau Anna von
Rauchhaupt.

Der erſte Aelter Herr Vater Herr Heinrich
von Veltheim bib Nahmll  der unffte aut De
ſtedt und B yenrode Dig erſte Alltei tan Mitger Zen Cuiſnveth

von Veltheimn t ain e f
Der ander Aelter Herr Vater Herk Rudotgh

Rauchhaupt auf, Nohenfhurm und Brüſſenborff
Die ander Alelten dan Mutter Frau Ottilia von

Wilzlebemn.Drryeuſte Groß Alelter Hyrr Hater Herr Minrl
J 2t

rich von Veltheim des Nahmens der Sechite auf
Deſtedt und Beyemone Pfaude Jnhaber. der Aemter

Marienburg und Wirdela. Dteiſ Giöß diin halttguein/ drucn
trut vonBerge. n reſhicta:

Der zweyte Groß Aelter err Vater errLrninJ

vbon Viltheim auf Ezlentorr in. t
Auiä.n.  Dle btyte Groß Aeltcs grau Mutttr Flan

1—



PARiVONAIAA.
Der dritteGroß Aelter HerrWater Herr Georg

Rauchhaupt guf Hohenthurm. Ntut

Die duch Groß Akiler zruu Mutter Fräu An

na von Beltzig. D—Der vieebklGtoß dlelter Herr Vater Heri EGrorg
Friederich vn Witzleben aüf Wolmerfeher

Die vierdte Groß diclter Frau Mutter Frain Ot—

tili von Kubpen.nnk.
ii i.  lfit i-t

enennDee.—a ν 2
Krt, J ither geite: J 1

vi un Die.pon theim.
57*
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Rauchhaupte.  uiue vri
Minc.? Abermahl von Veltheim.

von Witzleben.D—

t.i ÊneBerge. uc. 22ii

rtth nnin won Crummenſerr n r
von Beltzig. in tntt nth

n von: Karpen 44 7524
n MA—D —m en AM Ê at o q or 2
1 uuedde— 221tnriie.  ν ν Ê
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Walgl Grhhr heit Vater Hert Ludotph vone
vensleben auf. Hundisburg Calbe und Engersheimrc.

E ſtff Ma örb chrtz it.  uraiſ er LandRath.Die Groß grad theutter/gruill Apelheit von

Veltheim.Dr erſte Alelt herr Vater  Hyjz Ludolphven

Alvensleben auf Hundisbura Calbe Neuen Gat—

P— 2 ters



PERSONALIA.
tersleben und Randau Furſtl. Magdeburgiſcher Hoff
ineiſter und Geheimter Rath.Die erſte Aelter Ftau Mutter Frau Bartha 2

von Bartensleben.Der ander Abelter Herr Vater Herr Achatz von

Veltheim auf Harpke Aſnauund Dehrenburg ec.
Ertzſtifft  Magdeburgiſcher Land Rath.
Dteandere Ablter Frau Mütter Frau Karga

retha von Saldern.
Der erſte Groß Aelter Herr Vater Herr Geb

hard von Alvensleben aufiCalbeund Hundisburg
Churfüurſtl. Brandenburgiſcher Rath und. Hauptmann
der Alten-Marck unb zu Wolmeiſiedt.

Die erſte Groß Aclter Frau Mutter? Frau Fre

decke von Wenden. —e—
Der zweyte Gwob dlelter Herr Vater Herr Buſſe

von Bartensleben auf Wolffesburg Churfurſtl.
Brandenburgiſcher HauptMann der Alten-Marcl.

Die zweyte Groß-Aelter Frau Mutter Frau
Bartha von Hardenberg.

Der dritte GroßAelter Herr Vater /Herr Achatz

Vlthvon e enm auf Harpke und Dehrenhurg Chur
furſtl Brandenburgucher aug des Niebat Sachſiſchen
Kreyſes Räth Halpinann oes Stiffts Hulberſtadt.

Die dritte Groß· Aeltere Frau Mutter grau Adel
heit von Schwiechold.

Der vierdte Groß Alſter Hert Vater Heri
eBurchard von Saldert Auf Eichlordt Nettiin

Jen und Kauenſtein.
4—Die vierdte GroßNAeltere Frau Mutter Frau

VZacobe von der Aſfeburg .2

u *JE Ulnod



PERSONALIA.

Und ſind alſo die Ahnen
Muutterlicher Geite:

Die von Alvensleben.
„Vleiltheim.
Barrtensleben.

Wenden.
Hardenberg.

Schwiecholdt.

232

—irrs vmugliche hierzu durch nothige Anleitung angeſchaffet

werden.

Maan hatte befurchten konnen der gar fruhzeiti
ge Tod dero geliebteſten Frau Mutter welcher ſich
dem izten Julii des 16z8ten Jahres begeben würde
hieran viele Verhinderniſſen verurſachet haben allein
die kluge Vorſorge etines Hoch verſtandigen Vaters
wuſte durch gottliche Fuhrung in den Wittber

Q Stan



kERSONALIA.
Stande und nachmahls da Er ſich an der damahls
Hochwolgebohrnen Fraulein Fraulein UßSureEnN
von Quitzau eine ander weitige Gehülfin geſchaffet
mit derſelben alles ſo einzurichten daß hiebey nicht der ge

ringſte Mangel geſpuhret worden. Zwar konteſie dieſer
loblichen Sorgfalt nicht lange genieſſen und muſte nach

kurtzer Zeit als den 14. Man Anno 1647. ſich Jhrer
lieben Stieff-Fraun Mutter welche der ſeel. Frauen
von Bartensleben recht Mutterliche Treue und dieſe
Jhr hinwieder recht kindlichen Gehorſam erwieſen ja

was daß meiſte Anno 165t. den 2ten Octobris auch
Jhres geehrteſten Herrn Vaters beraubet ſehen.

Dieſer wiewohl unerfetzl. Trauer,Fall war den

noch nicht vermogend die von Jugend auf feſt einge
pragte Gelaſſenheit in des Hochſten Willen zu andern
ſo wenig als die numehro erhaltene Freyheit fahig Sit

von den TugendWege abzufuhren:
Sie nahm darinnen taglich zu und war Jhr Le

ben ein ſteter Gang ob wohl aus einen Kreutz den
noch auch aus einer Tugend in die andere.

Dieies erwie e Sie durch Jhr gantzes Leben und
in allen Begebenheiten;Eine beſondere Klugheit eine vernunfftige Auff

fuhrung gegen Jederman eine mit gehoriger Sittſam
keit begleitete Freundlichkeit eine ungezwungene De
muth eine Freund und Ehriſtliche Freygebigkeit und
was daß meiſte, tine reine nicht mit Heucheleny ver

miſchete Gottesfurcht.
Ohne Zweiffel iſt dieſes/ nechſt der gottlichen Vor

ſehung die eintzige Uhrſache der bey dem damahls
Hochwohlgebohrnen Herrn Herrn Hanß Daniel
von Bartensleben auf Wolffesburg und Brohme
Erb-Herrn nachmahliaen Furſtl. Braunſchw. Luneb.
Schatz-Rath zu Jhr ſich hervoraethanen Zuneigung
welche auch Anno 1662. den eten Decembris durch ein

Ehe
I—



PERSONABLIA.
Eheliches Band dermaſſen verknupffet daß weder
Kreutz noch Leyd vermogend geweſen dieſelbe auf eini
gerley Weiſe zu verandern.

Es iſt zwar dieſe Ehe nicht ohne Wehe geweſen.
Denn der von GOtt beſcherte Ehe-Segen welcher in
funff Sohnen und dreyen Tochtern beſtanden hat zu
Zeiten viel Betrubniß verurſachet wann nach den Wil
len GDttes offters ein Sohn kaum die Welt erblicken
der andere wieder die Augen zudrucken ja gar die Ael
teſten drey die Ordnung der Natur verrücken und in
Jhrer zarten Jugend ſterben muſſen.

Die beſchwerliche Haußhaltung und der allhie
viele Jahre betrübt: gefuhrte einigen annoch bekandte
Zuſtand hat auch vielmahl mehr Thranenals Freu
denBezeigungen ausgepreſſet: Ein ſiecher Leib offt vie
le Schmertzen verurſachet Endlich iſt anno 1689 der

Verluſt eines Ehegalten deſſen ruhmlich gefuhrter
Wandel bey der Nachwelt nie wird vergeſſen werden
erfolget. Wobey eb doch der Hochſeel. Frauen an vie—
len Seegen und Vrranugen auch nicht fehlen muſſen.

Heierunter iſt billig zu rechnen die gluckliche Erzie
hung der annoch ſich GOtt Lob im guten Stande be
findenden zwenhen  Herren Sohnen unter denen der
Jüngſte ·ſich nach denen in frembden Landen verrichte
ten Reiſen bey Jhr beſtandig auffzuhalten beſchloſſen
und dadurch Gelegenheit genommen vor die ſo wohl
vor als auch abſonderlich nach dem Tode Jhres Ehe
Herrn mehr als Mütterlich erwieſene Treue taglich mit
allen erſinnlichen reſpect, erkentlich zu werden.

Deſſen mit des Hochwohlgebohrnen Herrn Herrn
Krafft Burchard von Bodenhauſen auf Bran
diß Radiß Wulffingerode Sollſtadt c. Erbherrn
Konigl. Pohlniſchen nd Preußiſchen reſpective Cam
mer-Herrens  und SberSteuer Directoris der Graff
ſchafft Hohenſtein eintzigen Fraulein Tochter getrof—

Q 2 fene



PERSONALIA.
fene hochſt-gluckliche Vermahlung; Wie nicht we—
niger der geſamten Frauen Tochter hochſt- vergnugte
Ehe-Verbindungen wovon die Aelteſte an den wey
land Hochwohlgebohrnen Herrn Herrn Gebhard

Johann von Alvensleben auf Erxleben Eichen
barleben Rogatz Calbe und Finau ErbHerrn Ko—
nigl. Preuß. OberSteuerDirectorn und Land Rath
des Hertzogthums Magdeburg; Die Zweyte an den
Hochwohlgebohrnen Herrn Herrn Bode Dietrich

von Alvensleben auf Cropſtedt und Jahme Ko
nigl. Pohlniſchen wohlverdienten Rittmeiſter. Die
Dritte an. dem Hochwohlaebohrnen Herrn Herrn
Otto Lüdewig von  Veltheim auf Dſtrau
Harpke und Cropſtedt Erb Herrn und alſo alle drey/
durch eine ohne zweiffentliche beſondere Schickung des
Hochſten wieder in diejenige Geſchlechter woraus dit

Wohlſelige entſproſſen verheyrathet.
raus folchen Anianren erfolgeten EheSeegen

wordurch Sie eilffmahl das Vergnugen gehabt Groß
Mutter zu werden und ein Jhrem Stande gemaſſes
redliches Auskommen ja was nicht zu vergeſſen daß
Sie eine Mutter aller jetzo Lebenden von Vartensleben
geworden ſind vornehmlich unter die Zufriedenheiten
welche der Wohlſel. in Jhren zeitlichen Leben wiederfah

ren zu zehlen.  u: i te, tii.  nt
Zut uilterbuthen vuhnt inun mall hlinben er

wehnen daß vor erzehltes Gluck die Wohlſeel. ſo we
nig erheben als das Kreutz Sie unterdrucken konnen;
Fand ſich das erſte ſo erkamite Sie GOttes Gute mit
demuthigen Danck betraff Sie das andere preiſete Sie
deſſen Gerechtigkeit. Eine trefliche Wurcknng der un
verfalſchten Sottesfurcht dieſe wachte zugleich daß Sie
nimmer Sich und Jhres GOltes vergaß greunde und
Jeinde liebte Arme verſorgte Rothleidende erhielte

ititie Bettru
1 4



PER SONALIAi
Betrubte troſtete ja Sith allezeit als eine ſolche auff
führete derer Wandel nach  dem immel  und ewigen

getichtet. nnen din en chch: 2

Dieſemnach war Jhre tagliche Bemuhung recht
kehen und wohl Stervenau lernen// wozu Jhr die fleißigeM.

Lening des Gottlichen Wortes die /cifferige Anhorung
deueiben Dohrime und in. per Kirchen. wovon Sieſich
nichts abhulten lanen dit ſtetige Bereuung Jhter vielt

Aut u

kalugen Schmachdeiten  and Sunden die ofttmahlige
Verbindung mit Jhrin uebſien Erloöſer durch andach

Aau

J

tige Gewieffung ſeines ſvlihren  Ltibesr und  Vhutes dit
rechte Auleikung gegeben und die Begierde zum ſehl.

Eppe mehn und mehr erwerltte.
vDas Zunehmen des Alters daß Abnehmen der2

Kraffte die langwierige LeibesBeſchwerungen ver
urſacheten bey derſelben nicht eine Ungedult oder Mur
ren ſondern eine Freudenvolle Zuverſicht einer gluck
lichen Auffloſung und eine Begierde die himmliſche
Seele dem Himmel vald wieder zu ubergeben; Hin—
gegen bey Jhren liehnen Jtindern NReine innigliche Be
trubniß über oen Jhnen bevorſtehenden Verluſt.

Sie untetlieſſen derowegen nichts was denſelben

abzuwenden konte erdacht werden dund ob wohl zu ver
muthen daß diecvon langerzeit außaeſtandene verſchie—
dene Kranckheiten wo zu ſich zuletzt die Schwindſucht
undBruſtBeſchwerung welche von agen zu Tagengroſ
ſer geworden eingefunden denſelben befodern wur—
den; ſo ward iedenndch allewege bey denen beruhm
teſten Medicis Raht geſuchet und deren verordnete
Artzney offters mit guten effect gebrauchet bis end
lich der Magen ſo ſchwachgeworden daß er ſo wenig
mehrSpeiſe annehmen alß der beſtandige Huſten Schlaff
und Ruhe vergonnen wollen und in den letzen Tagen
alß von den zui. May die Symptomata, da ein heffti-
ger Froſt nebſt einen Ziehen in den Nacken ſich hervor
gethan und bald darauff eine ſtarcke Ohnmacht er—

folget



EERSOMNALIA.
folget ſich ſo ſehr vermehret daß dadurth den iſten Junij
des itzigen: Jahres nach zuruckgelegten 75: Jahren wu
niger 2 Monat ein ſo ſanfftes als ſeeliges Ende kuſolt

get. 5 I 5 neit 7  t
W*ohJhj Juſfr den erblaſ

eten orver ſanffte ruhen inE—
J.

1.

J üngſten age fronith anferſtr
21

i
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Sulie Fgoch Rolgebohrne
ſſe un een ut
Au9

Mrau Anna Adelheit
von Battensleben/

4

cltheim/
Slen nunn Anno nos. bends zwiſchen

8. und 9. Uhrddih Zeitlichemit der Swigkeit verwechſelte

Und darauff den 4. Auguſti in ihr

gdoch N delilhes Begrabniſz zur olffs
purg nach hergebrachten Webrauch

beygeſetzt wurde
wolte

Seiner auch nach dem Tode hertzlich geliebten

folgendes

 GraurWedithte
aus betrubten Hertzen nachſchicken

5Koſias von Weltheim.

Helmſtadt
Gedruckt bey Heinrich Heſſen.
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Geitt Gie WroßtMamma
2nungnehr:nach Sions Sinnen

Wa clie die Nertlichkeit des Mimindls

ſelbſt anſchaut!
Wo hat ie dann erreicht/woftetig ihr Ge

ginnencKor WoOdtt den Wethltar im Blau

dbbenhat gebaut.

Rch ja dieß war die Krohn die Sie nunmehr erlanget
Die hat den Kkampffern langſt der Mdohſte zügeſagt /tn42

Zarinn der Veib verbleicht und nur die eele pranget
Ahnd was verganglich heißt und irrdiſch iſt verjagt.

EZwar ſchlagt mich dieſer Fall und muß ſrhr ſchmertzlich klat.

genSaß dero Woſchied mir zu fruh dit Sraur anlegt:

Zch muß nach ihrem Vod nun erſt zum Ruhme ſagen
Baß Wie die erſte org und Jleiß fur mich gehegt.

 daß mir dann ſo bald ein Mutter gſerkz entriſſen
Saß mein ſo treuer Dreund und Veit Wtern unter

geht I
Gedenckht



Vedenckt Sie gleich gar offt ſo kan Sie doch nicht wiſſen/
Wie es um ihren Sohn und lieben Snckel ſteht.

gedodh wie ſolt ich nicht was Wie zuvor muſt leiden

Da Gie den fuſſen Troſt ſchrich uhrer Seelen ein

Und ſprach Ed habe Nuſtaus dieſer Melt
zu ſheiden

Aid wunſhe gaß ich hald hey hriſto
o

an moge ſeyn.
nVer hat Sie auth erißt/und ihre theure Seele.20

Rach langer Dienſtbarkeit ins Paradieß gefuhrt
Sr reißt den muden Veiſt gleich wie aus einer Fole

Der funffund ſienbzig Jahr ſein WohnKauß außgeziert.

vWMurn lebt Sie allbereits in ungekrancter Wonne

Gie iſt des NRREN VGraut und dMllerhochſtes
SGwbind:Fhr klahres Fengeſicht glantzt heller als die Sonne

Weil deſſen trahlen da gantz unverganglich ſind.

ZSes Todes ſchwache Macht ſoll dieſen Geiſt nicht binden

Srgreiffet nur allein des LeibesSchaalen an

Soadurch die Seele muß den Port des Lebens finden
Ahnd kommen zu der Ruh die Niemand ſtohren kan.

2— ueà

Fhr Rahm iſt nicht mit Fhr auf einmahl abgeſtorben
Db gleich der Sorper uns nicht mehr vor Mugen ſchwebt

zie hat das ſchonſte Vrab durch Sugend ſich erworben

gn nn und Ndelheit uveer in
1D— nen lebt.d. J

Molan



Wolan  ſo laſſen wir den abgelebten; Mliedern
Die langſt verlangte Jaſt unditfuſſe Vrabes-uh:

Ahnd ruffen Fhr getroſt nach den Wegrabniß Wiedern
Mit Seufzen? doch auß Wflicht noch diefe Worte zu:

Ruh wol du edſe Seele  dein heund iſt zwat veuſthlf
J J

ſen
Der ſonſt der couſten Wort und heilgen Seobes

voll?Doch bleibt davon bdin Bild in unſer Kßertz gegoſſen

Dem nie kein Ddelgtein am Wehrte gleichen ſoll.
1

J Artt ĩ
55 D— T 15

AAſo iio

Ge
vwr e Ü41 edr 466J E

24 7 2? JDat e aa2:“.s 32 gai Jv re —2



dWie/kach ſehnlichen Werlangen

endlich

Minimels jeruhteit
bey KhriſtRdelicher Sepultur

Ser MWeyland gdothwohlgebohren
lſue un ba aun c cearun dine

Werwittweien Rrau ggchatt Matthin
“.e

Gvon attensleben

alst4 28J

50 Deo entſeeltet Corper
Fn ihrem SrbVegrabniß zur Wolffsburg

Det 4. Auguſti 1706.
 Unter einem groſſen Trauer-Gefolge
4 benygeſetzetwurde

A.2  in? wenigen Zeilen
euiwortn

J E ĩ voü

Mdttfried Seuffeln
Phlſtore. zut Wolffeburg.

S S SS—
aſgelmſtadt

Gedruckt bey Heinrich Heſſen.
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Dlang der Menſch allhier im
Janimerthal der rden

E

Wodh uls ein Pillgrim wallt
in mandcherley Beſchwerden27

Kdan ſeine Seelt nitchtals eintzig nur allein

An GO dem hohſten Hut ver
gnugt und ruhigſeyn.

l

ül

Drum wird ein ſoſcher Chriſt denn auch zu

1.
4 d

Vegierig frine Hand  und gertz zn Ott
aushreiten

KWeil Or ſich hertzlich ſehnt nach ſenem

irendenDrt
2

Den WBott den Olbigen verheißt in
aſeinem hort.

i 5—J ci.ꝗ Ne., 12 14



Hr wunſchet inniglich daſt Er bald moge
kommen

Ans ſchone Kimmels KGaußß zur ſeel gen

Hgaar der ſrommen
Da will er gerne hin wogbttes n

ſcſicht
rn Er ewig gchauen kan im hellen Preu

denKitht.
Beyder ochſeeligenfand fichauth ſolch

Kerlangen2

guihrem DOJB dem Sie im Dlauben2

angehangen

Hier in der Sterbligkeit; den wunſchte

Hiezuſehn;
Drum Zie den Bodes Weg auth wolte

41

Ntreudigſt gehn.
Wun was gie hat berlangt gewunſchet und

begehret
Ses iſtg gie vollig ſchon nunmehro dort ge

wehret;

Vie ſchauet ihren G
Kicht ohn Dunckelheit

Und



J

Mnud lehet ſtets bey Jhmin hodhſter Zee

ligkeit.
WGO hat nun ihreggeel zum Gebens

GSGttromgefuhret
Allwog gie weder eid nolh Schmertzſort

hin beruhret:

Mun iſt Khr nimmer weh nun

5

MheilSue mittt in ott
2

ottlebt Mreudenvoll.



Wottes und des Zodes rndte/
Fene an der Geele dieſe an dem Deibe

Der Weyland

gdochwohlgebohrnen Mrauen

Mrauen Annu elheit
von gltheim

Nerrn anß Daniels
von Wattenslehen
tgrr. MochJurſtl. Zurchl. zu Wraunſchw. Wolffenbuttel

HochBeſtaltgeweſenen Schatz-und LandRaths
ErbHerrn auff Wolffsburg und Brome:c.Wtaachgelaſſene Grau Wittwe

Als dieſelbe
Den 1. Jun. dieſes lauffenden 17o6ten Jahrs Abends um 9. Uhr

Hvon dero langwierigen LeibesSchwachheit durch einen ſanfftt
und ſeel. Tod befteyet

und darauff

Gerro erblaßter Veichnam
Den 4. Augulti in dem HochAdelichen Gewolbe zur Wolffsburg

unter Standmuſſigen Ceremonie
bengeſetzet wurde/

Aus gebührendein Reſpect und ſchuldiger Condolenz

gegen dem Geſamten HochAdel. Hauſe infol
genden Trauer Zeilen entworffen

Jacob Kriederich Wolzen
Paſtore zu Heling.

5

Helmſtadt
Gedruckt bey Heinrich Heffen.
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52 uff ihr Schnitter! ſchlaget an laßt die muntre Sichel
 hblincken;

K Schaut wie eure Felder euch mit gebognen Aehrend— wincken!
 Nach ſo manchen Ungewitker ſuchen ſie die ſtilleRuh;

Scchheure zu?
J5

45Freue dich du reiffer Hallm aus der Hitze in  den Schatten
Und verlache Sturm und Wind) die dich ſonſt betroffen hatten;

Nun entgeheſtu dem Regen liegſt in Trocknen woubedeckt
Da dich weder Fron hoch Hitzs Regen Wind noch Sturm erſchreckt.

Aber ach! was ſeh ich dort? in es nicht ein: Crauer Wagen?
Hat der Tod zugleich mit uns ſeine Senſe angeſchlagen?

Hat er auff der Herrſchafftt Boden ſich der Erndte angemaßt?
Ja! der Schmuck des Adel-Standes Unre ADELHEJT erblaßt!?

Dieſe fuhrt der Tod dahin in die tünckle GrabebScheure:
Doch iſt niemand ſo behertzt der dem Frevel wehr und ſteure.

Neun mit Flor verhullte Frauen gehen beh dem Wagen her
Alle tragen helle Fackeln: diß geſchieht nicht ohngefehr.

Wollen ſie denn etwa mich ſamt den treuen Unterthanen
Zu der heiſſen ThranenFluth und zur Traurigkeit anmaähnen?

Weinen doch ſchon alle Augen trauret doch ein jeder Mund;
Denn was wir verlohren haben iſt uns zur Genüge kund.

Nein betrubte Hertzen nein: Glaubet was ich euch berichte;
Klage-Weibet ſind es nicht ſondern Die Neun GzeiſtesFruchte;

Denn mit dieſen war die Seele unſerer Adelheit geziert
Die nun in die HimmelsScheure von den Engeln üſt hefuhrt.

Was hat denn der Tod davon? nicht den Kern die leere Spreuer!
Eh die nehm er immer hin als die alte Sunden: Steuer!

Weil indeſſen deine Tugend Edle Seelk bey uns lebt
WVollen wir ſie ſelbſt vernehmen wie ſie deinen Ruhm erhebt.

i. Viebe.
Gal. P. aa.



Se v Gun.chuiDed bin ai glieſn gilne
esccaLiebe GOtt 8 nin lusThronnn

und den Nt glich. Ain mich nvn

ĩs

ĩn 1 E

—DDDieſer Tugendewar eigeben 2

G iUnſre Frau von Barkengleben

ra. Qrende.Bey dem Donnern bey den Blitna

Kan ich GOtt am Schoſſeiſitzen R
Ja wenn alles kracht und bricht/
Sleibt mein Griſt doch auffgeticht.

(Fhor der ghnterthanen.)
Dieſer Tugend war ergebenunſre Frau vdun Bartenelebeng

aeti ent iJre vÊοWas will meiner Seele ſchäden? 22

Steh ich doch  bey GOttin Gnadene
Trotz ihr Feinde ich bin ſein
Und Er hleibet iewig mein nni

—S—Unſre Frau von Burloableben. o
J  42unteeeteeutt''21e  e4t t4. e et

RleſchlniſfemnHat GOtt gun n

Wenn der-Gjftiche faäuſend ſind/
Will ich ſeine Kurne  rinrnd  mun.

Bin ich doch fein liebeb Kind.r n

(Vhor der uterthanen.
Dieſer Tuaeld war ergeven, zti

unſre Frau von Barrensleben.·

Mreinduchtet.

(Vhor der
Dieſe Trugend wär ergeben
Unſte Frau von Bartensleben.

6. Jutig



6. Jutigkeit.Kirchund Schiuen Guts erweiſen
Krancte Jaben Arine ſpeiſen

e νν

Wenn auch Grut vergeht.
(Ehorder erthanen.)

eſer Eunc war eracben

Kleinmuth ſoll mich nicht beſchleichen

Will ſchon aller Droſft entweichen
Jſt Gefahr und Jammer da
So iſt auch die Hulffe nah.

(Eher der nterthanen.)
Dieſer Tugenl niar ergeben/
Unſre Frau von Nartensleben.

8. Wanfftmuht.
Dem der mir zu nah. getreten
Hab ich offters ahggbeten:

2t

Sanfftinuth und Gelindigkeit
Stiuet Hader orn und Streit.
Vhor der Ihnterthanen.)

Dieſer Tutgend war ergeven
Unſre Frau von Bartenslehen.

9 lchhei a,Daß in ihrem reinen ibeAuch die Seele rein vervieibe/

Trachtet eine Himmels:raut
Die mit. JElu in vertraur:

(Ehor der Lhütebthauen
Dieſer Tugend war ergeben
Unſre Frau von Bartenskebtn.

Ja diß ſind die Tugenden die gewohnt in ihrem Buſen
So beſingen deinen Ruhin Adelheit die techte Muſen:

v.aa

Dieſe ſinds die nach Verdienue dir ein Denckmahl auffgericht
Und wo dieſe Neune ſingen brauucht man die neun Muſen nicht.

2 S



Whhuldiger Mathruhm
Kuu Mohlverdienten Vetzten Shren
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Netrn Nanß Daniels

von Markrnsleben
gpochfurſtl. Vraunſchw. Wolffenb. Mochbeſtalten Gchatz

und GandKaths hinterlaſſenen Jerau Wittwen

J AigSero Veichnam den 4. Auguſti. NoG.

unter gelpthalicher  Ceremonien
J Sn Shrem Moch-Iudel. Srb- Gegrabniß

it beygefeget wurde—m
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m42
t

Gu Wezeugung ſeiner Condolence
ausb erſorderiet Schuldigkeit

gegebenli. T. vonWeynn. karhunn Vibhardi.
 Baltore: ju Jemke.

Helmſtadt
5 Goblückt beh Heintich Heſſen.
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Anna Adelheit von Veltheim
rau von Wartensleben

durch Verſetzung der Buehſtaben da zwey v. v. ſind
u ein wgj rwaändelt/i

hdalt von helt- ſaſ gteud ja ohue gter
ben Cehenr Manna.

2

2 n 5 en iLIIA. 3524 Je 4422 4 2 eriae  2t J Iet 1
 eÊ

ie 2 3.. ueaeuut
i l 4 4

e E

ete reJ 2e  2t òle eveſs Rdelichen Stamm entſproſſen ſeyn ge 4

.8

 unn ttinnitar ſchinucketvieler Ahnen Ruhm das iſt ein hoher

nthat  StandgeS
J

8

nd wo man auch daben den TugendGlantz

erblicketWo geht der Rdel gluhin durch Stadt „Vvurch Dorff

durch Land.Sin Beyſpieldeſſen iſt die tgu pon Beaglensieben

ghr Rdelichs Veſchlecht von BELLHEJM iſt bekant;
Wie war mit Leib und Seel den Tugenden ergeben

Die heller glantzeten alz wie der Diamant.

Der



Der Glaube Hoffnung Lieb als damit Chriſten prangen
Der war Jhr Hertze voll auch aller Lugend Zier

Die unſer Geiſt ſich ſoll bemuhen zu erlangen
Aus Jhrer theuren Seel brach wie ein Licht herfur.

Die Demuthliebte Sie bey Jhrer Hohen Wurde:
Gie war der Armen Schutz der Krancken Pflegerin

Den Prieſtern zugethan der Unterthanen Burde
Wlie unterftutzete Sie lagen Jhr im Sinn.

Was ſonſt hier herrlich ſcheint hat Sie gering geſchatzet:

Sie war nicht von der Gelt ten ja ſchnode Eitel

keitUnd was die Welt hoqh halt hat Sie hindangeſetzet

Drum fuhrte Sie tuit recht den Nahmen Adelheit.
1Daß dieſe nun hinweg hier nicht mehr wird geſehen

Dies ach! Dies ſchmertzet mich: Weil Jhre Gutigkeit
Auff mich auch reichlich flos: Doch da Jhr woll geſchehen

Was ſolte langer denn mich. angſten herbes Leid?
Weil GOtt das hoöchſte Gut  Nn Himmelund auff Erden

War Jhres Herkhzens Wu ſcheben dem bald baldzuſeyn
a

Un dſſ H lchk th lhaſt 2

dee en errin eit eihenhn dort zu werdenWo fuſſe Wonne gſt auff Hhhne Pein.

Wie pflegt ein ſchneller girſch chftiſcher Ovellzuſchrehen

Wenn durch des Jaatfg ver. rur. abgemattetiſt;S
42

Ihr durſte nachd Qu Lbens JEſum Cyhriſt.
So ſchrie Jhre Seel iezn aun zu erreuen;

er ellag qUnd was Sie nün dewunſchtdas hat Sie auch erlanget
Jhr Geiſt der Himmuſch war 7 dem Himmel eilte zu

Den bey der Engel Chor Jhr Heyland hat umpfanget
All wo Er ſtets geneuſt in GOTT die ſtoltze Ruh.

glie
1l

x Verba textusfunebris Efal. a. V. 2.



Sie hat nun immer Zrend ſja ohne Wterben

Geeben/5

Kein Huſten Siemehr plagt kein Schmertze Siemehr drudt:

Das Manna das Jhr hier Jhr JEſus hat gegeben
Jm Glauben Wie nun recht im Wchauen ſuß erqvickt.

Den Leib hutt Wolffesburg im Adelichen Grabe
z5

J

Da muß er ſanffte ruhn da mun er ſchlaffen woll
Bis Jhn der LebensFurſt am jenen age labe/
Wenn mit der eelen er verein get glantzen ſoll!

Nun eFeeligſte dein Ruhm ſoll ben uns ewig bleiben;

Dh hm h—eintwert er Na eſoll verge nzu keiner Zeit;
Ich will Jhn auffs wapier und ins Gedachtniß ſchreiben

Daß VELTHEJN ſei dein  TAMM dein Tauff
an Rahm dDEroCT.Je.

I



Beydem ſeeligen gibſterben
Der Weyland

Kgochwohlgebohrnen Nrauen

QQeeqQneeee—Aanen e o ietG
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von huiruicoubluit
gebohrnen von eltheim/

Dies Weyhland MochWohlgebohrnen gerrn

geRnManß Nanielsn Bartenslehen
Khochfurſtlichen Wraunſchweig Wuneburgiſchen

Hochbeſtalten Schatz-undLandRaths Erb Herrn
aüff Wolffsburg Brome ec 0

Madhgelaſſenen Drau hittwen
Dieſelbe

Den 1. Junij. 17o6. Abends um 9. Uhr von Jhrem Heylande
durch ein ſaufftes Eude aus dieſem Zeitlichen Leben abgefodert

und Dero verblichener Corper
Den 4. Auguſti, unter Standmaſſigen Ceremonien, in ſeine RuheKammer

Wweygeſetzet wurde

hat gegen dem geſamten HochAdelichen

Gartenslebiſchen Kauſe
ſein ſchuldigſtes MittLeyden in wenig TrauerZeilen

gehorſamſt bezeugen wollen

Fohann Weorg chaeff. der Zeit Cant. Wolffsb.
nachher Paſt, zu Spaningen und Natterheide.

Helmſtadt
Gedruckt bey Heinrich Heſſen.



zhnna Rdelheit von Wartensleben gebohrne von Weltheim
durch Buchſtab-Verſetzung: lvv. in w. v.inu:)

Vo. anſchen meine Wonne: Saerhoben:
Lebt alle ab in Ruh!

S

uu DSt ein betrubter Fall nach zweymahl zehen Jahren
Dit Hochbeſturtztes Haus vom Hochſten

zugeſchickt;Wh So muſt du ſelbigen bey dieſer Zeit erfahren

Da die Hochſoerinq Dir hat der Tod entrückt
 Welch Sauie inuſte aght nicht dazumahlenthehen

Dadein Hans Daniel ʒum kuhlenGrabe gieng:
Achdaß Duden Verſüſt ſo zeitig muſteſt ſehen

Was dieſer Todes-Fall fur Schmertzen dir eiweckte
und wie den DEJNEN es durch Mabc und Adern dranng

dAlls ſchwartzer Trauer-Flor die Haupter ihnen decktẽ
Kan dieſes auch JHR Geiſt vergeſſen Lebenslang?

Nun hat der Hochſte DJCH zwar eine Weil ergetzet rnn
Jndem Etr uber DJCH ſein Aug hieß offen ſehn: n

Je—

Kein Fal hat DJCH erſchreckt kein Sturm hat DJCh velletztt
Und Wollergehen gieng zu Deiner Wopnung ein.Ach aber? Da der Tod zu DEJNEN Jenſtern kommen/

Der die Hoqhhſeelige Dir aus den Augen riß: J
Jſt DJR durch dieſen Riß ein werther Schatz genommen

Und nunmehr leideſt DuU im Glantze Aipuerniß!S—

Die MuTTER welche DJCH mit Lieb und Huid umfangen
und DJE in DEJNER Maur ein gutes. Zeichen war:

Die Sonne welche DJCH vbeſtrahlt iſt untergangen
Da die Hochſeelige man leget auff die Bahr.

So
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So Sterbliche ſo iſts mit unſerm GluckesStande
So iſt es in der Welt gethan mit unſrer Ruh:

Wenn unſer Sinn vermeint wir ſind am ſichern Lande
So ſtoß't uns unverhofft ein ſchneller Schiff-Bruch zu.

Wie wenn ein rauher Wind erhabne Baume ſchlaget
Daß Stauden und Gebujſch davon erſchuttert ſtehn:

Alſo hat dieſer Fall auch unre Bruſt beweget
Daß in Betrubniß wir darob gebucket gehn.

Ja Hochbetrubtes Hauß Dich hat ein Fall betroffen
Der DJCH in Schmertzen ſenckt und tieffe Wunden ſchlagt

Drum ſtehet Thur und Thor auch uns zum Trauren offen
Und Bey—-Leyd iſts was ſich in unſerm Blute regt.

r

Wie ſollte dies DEJN: Leyd uns nicht zu Hertzen dringen
und unſer Augen-Licht die Thranen feuchten an

Wann wir bey dieſer Zeit DIJR Klagevieber ſingen
Wer iſt der ſolches uns mit Fug verdencken kan?

Jſt doch DJEJENJGE uns durch den Tod entzogen
Die da für keinem leicht JOR Hertz verſchloſſen hat:

Wenn manchen Sorg üund Noth und Armuth außgefogen
So war JHR Rath bereit ſo halff SJE in der That.

Und Hochbetrubtes Hauß wer wird DJE nicht beklagen
Wenn itzt das Trauren DJR biß an die Seele geht!

Aus deinen Zimmern muß man DJE zu Grabe tragen
DJE fur DEJN WBDH9 zu. GOT ſo ryffrig hat gefleht.

Gewiß DUl haſt Verluſt bey dieſem Todes-FalleDer Himmel beuget DJCH und nimmt DJR DEJNE Luſt:

Die DEJNEN trancket er mit Wermuth und mit Galle
Daß Klage Ach und Weh nur JHNEN wird bewuſt!

Wie? ſollten SJE hjerob icht ſanntlich SJCH beklagen?
und ſollt JHR Auge nicht von Thranen ſeyn benetzt?

Kan unſer Geiſt ſich auch der Traurigkeit entſchlagen
Wenn uns des Hochſien Hand empfindlich hat verletzt?

Doch Wohlgebohrne denckt/ die Hand die Euch zuriſſen
Daß eben dieſe Euch auch wieder heilen kan

Gonnt Der die Himmels Luſt Der GOTd ſie laſt Genieſſen
Da Jhre theurſte Seehgezogen Himmel an.

Laſt Euren Trauren Ziel: und Grentzen ſeyn geſetzet

Und ſtohrt die Seeligſte nicht weitetr in der Ruh:
Durch dieſes ein'ge wird Sie noch von Euch ergetzet

Drum ſpricht Sie Euch zuleßt aus Jhrem Sarge zu:

Gelie
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Geliebteſte die ich durch meinen Tod betrübet

Uund die JyR EuRE Stirn um MJCh in Trauer hüllt:
Habt JHR mich geehrt habt JHR mich ie geliebet

So weint nicht mehr um mich: Denn mein Wunſch iſt erfullt.
Wie lang hab ich geſeufftzt wie lang hab ich geſchrien

Daß meines Lebens mocht ein Ende ſeyn gemacht:
Mein Suuffzen iſt erhort  mein Wunſch iſt wol gedien

Darum gab ich der Welt mit Freuden gute Nacht.
Nun bin ich hochſt begluckt im rechten Vaterlande

Ein Sterblicher hat doch auff Erden keine Statt:
Jch lebe gantz befreyt von Kranck-und Schwachheit-Bande

Da mich vorhin bey EUCH ſo lang umbgeben hat.
Hier kan (o Seeligkeit!) ich meinen ROTT an ehen

Der meiner SeelenLuſt und meine Wonne bliibt:
Es ſchwebt auff meinem Haubt ein ewig's Wollergehen

Jch bin der heilgen Schaar der Engel einverleibt.
DA vbin bey Jhnen ich zu ſolcher Freud erhoben

Die nun und nimmermehr ein Ende nehmen kan:
Mein Hertze ſoll allhie den groſſen Schopffer loben

Der mir und EUCH ſo lang' unzahlich Guts gethan.
Lebt alle Wehrteſte befreyt pon Unglücks/Fallent

Fuhrt Eudne Jahreiab in Hochgewunſchter Ruh!
Sorg't wie bey Zeiten JoR wollt EUER Hauß beſtellen
Ich leb ins HimmelsLuſt ſo kommt JHR auch dazu!
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Dcauen Annu NAdelheit

eltheint

Kochfurſtl. Vraunſchw. Cuneb. Kochbeſtalten gchatzund
LandRaths ErbHerrn auff Wolffsburg

und Brome 2c.

MWadhgelaſſenen rau Mittwe
Nachdem dieſelbe

Den 1. Jun. dieſes lauffenden r7posten Jahrs Abends um 9. Uhr
in ihrem Erloſer ſeeligit verſchieden

und darauff

Den 4. Auguſti mit Chriſtlichen und Standmaſſigen
Ceremonien in Jhr RuheKR—ammerlein

gebracht worden
auß ſchuldigſten Mitleyden gehorſamſt

überreichen ſollen

Bes MNoch-dadel. Bartensl. Nauſes
verpflichteſter Diener

Wilhelm Vottlieb WGchroter.

Helmſtadt
Gedruckt bey Heinrich Heſſen.
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AMIWen du ſo unverſchamb und vrimmiglich verletzeſt
Vu Molder du Tyrann du blugrheuer du! i e 21

Dil huriny tufcanigu  νWen kerd apeildieſan Dutmit Rahnnn dhdifburgteiſt
FAls einen Wolff der uns ein Schaaff geraubet ſchelten

41

Sor hat ſein devoir geſiugſam abgeſtatterWenn er mit weiß incht was den Bogen angefullt

Arnd in der Druckereny die Preſſe abgemattet

Jb ſeine Muſe gleich nicht ſinget ſondern brullt.



Fch bin zwar kein Poet doch will ich auqch nicht hoffen
Saß mir Apollo gar den Rucken zugewandt:

Nat mich in der Gebuhrt kein DichterStern getroffen
Wo iſt mir doch der Weg zum Helicon bekandt.

Kalt ein du freyer Kiel! bedencke Zeit und Leute
Mit wem haſtu zuthun woas iſt es vor ein Fal

er Verſe von dir heiſcht ſetz' alles auff die SeiteWas Thranen nicht erregk? ein ſoicher DonnerKnall

as Wohlgebohrne Haus lieg't auch dadurcherſchuttert
gVibt keinem Tudenr und SplitterRichter fiatt:

Denn wenneskracht und blitzt und wenn der Hnnwielwittert

Erſchrickt der Spotter auch vor dem geringften Blatt
Ss ſolt kein DornenStrauch bey den Cyhpreſſen ſtehen/

2ſhnd zu Tragcdien dient keint saryra:: JWo bald der Herrſchafft nur die Alugen bergehenu
z

Wo ſteht das Weinen ſchon dem treuen Knechte nahen

Zqh ſehe leyder! wol wie meiner Herrſchafft Wangen /n
Mhiit Thranen ſind benetz ʒ: Jhr Schmertz iſt vffenbahrc, 1

Denn die Fdau Mutter iſt aus dieſer EWeiltgegangen
Die eine Mutter auch der Unterthanen war.

Wetrubte/ ſeyd getroſt und hemmet eure Klugen!

Wer lang gewandert hat der ſuchet ja die Ruh:
Der Leib war langſten reiff und ſatt an LebensTagen

Der Himmel hohe Geiſt flog ſeinem Himmel zu.
Fndeſſen wolle GOtt der HErr deß Lebens gebon J

Der wenn er uns verletzt auch wiederum verbindt:
Daß gleichſam erblich ſen innguuſe etan EnELrCBEN/
n Der Ahnen graues Haar auff Kind und Kindes Kind

2ä et.et
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